






ναανα-*e

22

vJ. ſj— 92J laulr o Jcurr Au s a Jr-A.  ru A-A

Auluu i uα  [να.  AA.ILAA. L..  V



2

Und
ewiſſenmaßziges

J uJ
Uber der Frage:

Obei Lutherſcher Prediger ſich
konne jey Ubernehmung der Vocation

obder ordination, oder auch bey ſeiner inſtitution, ohne
VBerletzung des Gewiſſens ohne Verlaugnung der ein

mahl erkannten Wahrheit ohne groſſe Aergerniß
ſeiner Gemeine verpflichten

Die Reformirten nicht zu verketzern?
Worinnen zu gleich der Unterſcheid beyder Religio

nen in den vornehmſten Glaubens Articuln beylaufftig
angefuhret wird mit eingeholeter und vorher

geſetzter Approbation,
Der HochEhrwurdiaen Theologiſchen Facultat

zu Roſtock.
geſtelletVon einem um Beybehaltuntg der reinen Evangeliſchen Wahrhe

Traulich Bekummerten.
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Worrede.
Ch ſchame mich nicht des Evangelii.
So getroſt ſchrieb vormahlen Paulus an
die Romer Cap.i. Wer kan in Abrede

ſe yn/ daß jetzt gemeldeter Lipoſtel mit dieſen
on o uhnter andern ſich auch denjenigen

geg nſentt welche zwar das Evange
lium oder die Predigt von Chriſto fur ei
nt veſt gegrunoete Wanrheit in ihrem ·Her

nbalten:gleichwol aber weilen ieie Wahrhrit von vielen
id den groſſeſten mannigmahl auch vornehmſten Hauf
nnicht groß geachtet werde ſondern die das Evangelium
edigen gemeiniglich vor der Welt ein Gelachter und Ge
ott ſeynd oder wol gar als Auffruhrer Frieden ſtohrer
ractiret und gehandhaber werden (wie denn nicht allein
)aulus von ſith und ſeinen Mit Arbeitern 1. Cor. IV. beken
et daß ſie un Chruti oder des Evangelil willenju Narren
nd zum Schau Spiel zum Fluch der Welt und zum
eg Opffer aller Leute geworden ſondern auch in der
lpoſtel Geſch. Cap. XXVI, 24. außdruccklich gemeldet
vird daß wie meht gedachter Apoſtel vor dem Landpfleger
feſto:und Konigt Agrippa das Evangelium geprediget
rſtgemeldeter fut einen Raſenden außgetuffen;) ſich
ücht gerne ju dieſer helligen und GOtt wolgefalligen Ar
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8 4)beit nemlich das Evangelium zu prediaen und daſſelbe gegen
die falſchen uñ irrigen Lehrer zu verthadigen gebrauchen laſ
ſen ſondern mit Manier ſich derſel hen entziehen mit dem
groſſeſten und vornehmſten Hauffen den auſſerlichen Be.
zeigungen nach es halten damit ſie bey Ehren und in guter
Gunſt und Gewogenheit bleiben oder da ſie ja etwas ſge
gen die falſchen und irrigen Lehren zu Verthadigung der
reinen Evangeliſchen Wahrheit ſchreiben ihren Nahmen
dabey nicht wollen genandt wiſſen ſondern ſich gantz ver
deckt und verborgen halten einige wol gar wenn ſie des
fals bey andern in Verdacht kommen daß das herauß
gegebene ihr Werck ſey mit EydSchwuren und andern
Bekrafftigungen aus Furcht fur Menſchen folches von
ſich ablehnen.

Ob nun wol in ſolchem Abſehen niemand dieſe an
gefuhrte Worte des Apoſteis Paulli fur etwas nders als
einen zugleich ſcharffen Verweiß halten kan damit er allt

wach u Sdiejenigen rrifft el e in ermhdunz chlichen uigt
machs Entgerung ieitlicher Schande bey ehaitung
Weltlicher Ehre und der weenſchen Gunſt willen entweder

iwar du—S
rennen und gegen alle irrige und ralſchlich/ lehrende ju verſ ictne Anipr unð Gewiſfens vawer njcht umbr nnrn  iube·

thadigen oder da ſie ſich ja bereden laſſen in Schrifften
ſolche zu behaupten doch ihren Nabmen darju micht hergt

flr bej wben noch nachmahlen ihre Ar t ollen athalten wiſ

ker dieſen Verwetz ziehen welche mannigmabl Gchrifften
ien: Eo kan man doch mucht alfe vhn Unterſcheld mit un

die Wahrheit zu verthadigen und den Jrrtdum in der Lehre
ju wiederlegen veraußgebrn dabey aber auß andern als
ietzgemeldeten Urſachen und in einem gantz anderen Ab
ſeven nicht gleich in der erſt ihren Nanmen kund machen.
Denn auſſer obangefunttẽ Urſachen weiche die Verſchwej
gung des Nahmens allerdingt unzuldßlg macher finden ſich
andere Angelegenhelten nach welchen bey ſolchen heraut

gege



Wz (1) Jgegebenen Schrifften der Autor nicht allem die, Vergun
ſtigung hat ſeinen Nahmen jzuruck zu behalten ſondern
man wird auch offtmanls im Außgange und nach Erwegungunterſchiedlicher Umſtandeigenothiget daſſelbe als eine gu n
te Vorſichtigkeit an ihm zu ruhmen. Denn nicht ſelten ge uJ

ſchicht es daß jemand gute und nutzliche Sachen ſchrei. min
mnjbet die nicht von einem ſeglichen dafur wurden gehalten

werden wann ihm ſo gleich der Autor derſelben bekand
ware als welchener entweder wegen ſeines wenigen æſtims;

9ſo er in der Welt hat wegen ſeines geringen Ampts ſo er
bedienet wegen des kleinen Orts darinnen er ſich auffhalt
oder wie Chriſto ſelbſt benegnet wegen ſeiner niedrigen
Ankunfft nicht daſur anſehen wurde daß er gute ünd nitz
liche Sachen ſchreiben konnte und demnach ſelbige zu le
ſen nicht einmahl  der Muhe wehrt achten: oder er iſt aus
ein und anderer Uhrſache bey dem Lelſer verhaſt oder. auch
durch unr νν])ανονjteich unverſchuide— hunn!h

ter Wehe zum moniaſt bey ihm in ungleichen Verdacht ge
eee—

ſetzet. Jt ſolchen Fanen nun damit die Wahrheit und die mnn
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Sachunfelbſtennicht dn das Auitdris willen leide iſt
S

es meines Erachtens kluglich gethan daß der Autor ſeinin
Nahmen etwas uruck behalte. Wie denn die ſenigen
welche Paulum ſur den Autorem der Epiſtet an die Ebretraußgeben in dieſen Gedancken ſtepen daß er m der Ur. unfs
ach willen ſeinen Nahmen nicht biniu geſetzet damit um un
ſeiner Perſon willen welche denen Juden nicht allju ange
nebm war wie aus der LlpoſtelGeſchicht zu ſeben dieWabtheit des Evangelii darinnen er ſie unterrichten Ju

L

wolte nicht von ihnen ſchnode gehalten oder verworkfen ft.
wurde; wo von daß es offtmahls ſo zugehet Lutheri Ca 8

ausgegeben ſich dergeſtalt daran delectiret daß er es un

techiſmusBuchlein ein Exempel abgeben kan von welchen xiiſ
einige berichten daß wie es ein gewiſſer Ordens Bruderzu erſt in die Hande bekommen unwiſſend wer es her nt

auch fur ſeiner Grelen Vergnugung gehalten ſo bald



l oet i6)aber der Autor ihm kund gemacht welchen er fur den boß
hafftigſten Ketzer wegen des im Pabſtthum allgemeinen
ſpargements, hielte habe er dieſes Buchlein angeſpyen

5— mitFuſſen getreten und nachmahlen nicht, mehr begehret
e darinnen zu leſen.J Da nun auch eir und andere von vorhin deruhrten
—5l Urſachen mich zuruck halt meinen Nahmen nicht ſo ſort
at und in der erſt kund zu machen vermeine ich nicht daß je
in mand die angeſuhrten Worte Pauli mir mit Fug als ei28 nen Verweiß wird entgegen ſetzen konnen. Denn daß ich
S mich pieſer Evangeliſchen Wahrheit gar nicht ſchame

wird die kunfftige offentlicheBekanntniß meines Nahmens
wan allererſt dis auffgeſetzte Bedencken ſeinen Zweg er
reichet (welcher dieſer iſt daß man entweder obgeſetzte Fra
ge nach der Schrifft und dem Gewiſſen kunfftig reiffli
cher uberlege oder auch mein Gewiſſen? welches hie von
den klaren und deutlichen Worten des untrieglichen Got
tes gefangen gehalten wird Aurch. nach klarere und deutli
chere Gegen-Kemonſtration aus wottlicherSchrifft zu
befreyen ſich moge angelegen ſeyn laſſen) genugſam zu
Tage legen.

Hier ju kompt witer daß hillliges Eagen beiber der

Gebrauch daß wen Schrifften welche in GOttes Wort
gegrundet heraus gegeben werden man bey Wiederle
gung derſelben wan ſie einein und anderem in derkeligion
diſſentirenden entgeaen nicht ſo wol die Sachen pflegt
anzugreiffen und ſelbige Hand zu haben als vielmehr auf
den Autorem, da er berandt mit allerhand Pasquillen
und Schmah Schrifften loß iu geben um dadurch die
Sachen zum winigſten verdächtig zu machen welchen
Grund man ſonſiẽ mit Gegen Beweißthumern umzuſtoſſen
nicht vermocht: Wie hievon Exemptl hin und wieder konn
ten angefuhret werden wenn ſie nicht ſchon vorhin genug
ſam bekand waren und dis Papier es zugebe. Daes denn
micht ſelten geſchicht daß ſolche alquillanten mit der Durch

heche
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hechelung der ihnen
ſpitzigen und Fleiſch
ten mehr bey der Welt gehoret werden und von derſelben
grtoſſern Beyfall bekommen alts eine zwar nur mit niedertrachtigen Worten abgefaſſet doch in den Schrifften der u
Propheten und LUpoſiel veſt gegründete Wahrheit. Da J

IJ

mand mit des Autoris Perſon vethinderlich fallen zurilck 4

uh
man aber nunljetziger Zetit auch in dieſem Ebſehen ſeinen
Nabmen in der erſt ſur vergleichen Schrifften die nichtbloſſe Werte ſondern Gachen tractiren welchen man E
gerne wolte ein Benuaen gethan wiſſen und daran nie

α

bekandten Autorum, wegen ihrer
und Glut annehmlichen Redens Ar

behalt ſehe ich nicht ab wie der Autor mit Fug in ubelen
Verdacht konte gezogen viel weniger aber ſeine Sachen

gemeldet. Ubriaens recommendire den geneigten
und unpaßienirien Teſer nachgentztes zur reifflichen Uber
legung und fernerem Nachdencken und da er dieſem kur

tzen De groſſeres und wichtigersmu Bey euun Evaugkliſebes Dabrheit bey Itragen kan wunſcht ich ihm darzu einen heiligen Trito und n
gluckliche Vollbringung von dem Vater des Lichts wel.

wittheilet denen die Jyn darum bitten. E
cher durch ſeinen Geiſt alle gute und vollkomment Gaben un
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APPROBAIIOTRAGTIAIUS.
Dem Wahbrheitliebenden Leſer

G
Gnade Barmhertzigkeit und Erleuch

tung von uüſermn Ott der Wahrheit
und des Fritdeus Amen!
Eich einen arofſen Gefallen der

ls wvdlllerheiligſte GOtt an der unvermengtina tnenEe Reinigkeit des wahren Glaubens habe ſtehet
g

dungen im A. T. von dem Heil. Prieſter Schmuck von
Jſraels unvermengter Kleidung pon der vielfaltigen Levi.
tiſchen Reinigkeit von Bewahrüng des unvermiſchten
Volckes GOttes in dem Recht der Heyrath von Beboach
tung des Viehes des Ackers und der Saat in den Gutern
und,n, ———ickes GOttes dahinaus mit
vielen ant ſehr nachdrucklicen Eremptln der Straffe und
Verbeſſerung: ſondern es erineiſen ſolches auch der man

E*A

nigfaltige klare Buchſtabe welcher gar offt vor der Ge
meinſchafft der Heyden und Gotzendiener warntt und daß
man nicht meine esgehe ſolches allein die gantz unglaubige

an auch unter denen ſo ſich des Glaubens an den wahren
GoOtt und deſſen kunfftigen Chriſtum rumeten eine of
ſenbahte Scheidung machet. Der Rubeniter Gaddi

ter



ter und Manaſſeer Verantwottung Jof. r. 1o. ſeqqꝗ detr

KehlTritt Gideons mit ſeinem wolgemeinten Leib Rock
Jud.g.24.27. Die Schmach der Dariter an dem beſon
dern GOttesDienſt und Prieſterthium Judic. 18. zo. z1.
Die Jrrlehre Jerobeams 1. Reg. i. s. ſeqq. und darauff
erfolgete Scheidung der Kinder Leviſund anderer Rechtglau
blgeni. Chron. u. iz.in, liegen unß nicht ohne groſſe An-
zelge wie richtig wir in der Glaubens und LebensLehre
ſeyn ſollen ſur den Lluugen. Jnſonderheit war ja dem Her
ren ein Grauel die Lehre wiedtr den Haupt Punet vom

Worte GOttes Jer. 23. o. wieder den waupt. Articul von
Gott und von der Heiligen Dreyeinigktit Exod. 32. tot.
Eſ. 48. ii9. wieder den Haupt Articul von dem Erloſer des
Menſchlichen Geſchlechts Pſalm.2. tot. Eſ. ʒr tot. und
wieder andert Alrticul unſers allerbeiligſtan Glaubens
mehr.Mit war vetwundrungt wurdiger Gewalt aber das

M. Teſtament eine gleiche lbſvnderung von denen Jrrglau
digen ſo woll:/ als von den Unglaubigen erbeiſche weiſet
as an untuhligen Orten. Es warnet ja freylich ſult denen
die drauſſen ſind. Cor. 5. i2. 13. und fur den Unglaubigen
2. Cor. G. i4. ſqq. aber es watrnet auch fur denen die in
Schafis Kleidern. zu uns kommen inwendig aber reißen
de Wolffe ſind. Matth: 7. a. Jn der iildiſchenKirche
fur dem Sauertrige der Pharifler und Sadduceer Matth.
16. 14. und fur dem Sauerteige Heredis Marc z.15. da denn
nicht allein wit Lue: w. i. bty drn Pharifſaern ſonderlich fut
kommet die Heucheley ſondern auch nuch Matth. 16. 14.
Die Lehre der Phariſaer und Sadducetr und ſolglich auch
der Herodianer otmeinet wird. Es warnet in dem Chri
ſienthum gewaltiglich fur denen Nicolaiten und deren Leh
dei Apoc.2. c. ij. und anderer ihres gleichen verſ. 14 20.
Et warnet fur dem groſſen Antl-Chriſt Theſſ 3. ſqq. und
fur ſtinen vielen Vorladuffern undBegleitern ſampt ihrerLeb
re ſo ven der Apoſttin Lehre abweichtt 1. Jon: 2. 8.

B J Cap.



hh—tttnCap. 3.6. Es warnet insgemein fur allerley Sectirern
1. Cor. igꝗ, ſqq. &icapit. 11. 17. 18. Act. 20. zo. Ketzern
ibid. verſ. 28. 2. Petr. 2. tot. Tit. 3.10. ii. Ep. Jud. tot.
falſchen Propheten Matth. 7. 15. Capit 24. 23. ſqq. 1. Joh.
4 1. Verſfuhrern 2. Joh. v. 7 Inſonderbeit aber fur denen
ſo die Schrifften GOttes 2. Petr. z. ib. 17. Den At
ticul von GOtt Vater Sohn und Heil. Geiſt 1. Joh.
2. 22. 23. Can.5. 7. 10. Den Atticul von den bey
den Naturen JSuU Ehriſti i. John. 4. 2.3. 2. Joh.
v. 7. 8. 2. Den dAtticulvon unſeter Rechtfertigung
und Seeligkeit aus bloſſer Gnade GOTTES und
dem zuverſichtlichen Glauben Gal.5. 4. 12. Den Articul
von Chriſtl. reyheit Rom. 14. tot. i. Cor. 11. Gal. j. 1.
ſaqq. Den dirticulwem Heiligen Abendmahl i. Cor. 11.
17. Den Atticul von der Liuffetſtehüuns. der Todten
1. Cor. 15. tot. 2. Tim. 2. 16. 17. 18. und ſo fortan per
derbeten und verfalſcheten· Solche irrige Eebror ſollen
wir pruffen a. Jon. 4 1. nicht gruffen noch zu Hauſe nth
men 2. Joh. v. 1o. haſſen Apoc. 2. G. mtiden/ und fur
ſelbſt-yerdammie oder ſelbſt verurtheilete halten Tit. 3. ĩt.
ihre Lehte fliehen ais rinen freſſendegrrebs. Tirn. .7.
Und die verdamliche Stcten an ihren Fruchten erkennen
2. Petr. 2. 1. 2.3. ſpq. und nach denen Umbſtanden ſo woll
Particulier- Lehter als deren Rachfolger und Anhanger
auch gantze Secten nach. Ehriſti und ſeintr Zunger Exem
pel mit Nahmen nennen 142 4Wer ams das will tadeln der tadelt unſern Mei35

ſter nimt uns die von Chriſto erworbent Freyheit will
auß uns ſtumme Hunde machen die endlich noch woll
Laſter aber nicht Jrthumer angreiffen ſollen wehret uns
das Evangelium ſo zu prediaen wie es Ehrlſtus und Pau
lus mit Bedrohung des Wehes und Jluchs geprediget ha.
ben ſtifftet Heucheley und verkehrete Sinnen erweiſet an
Ahm ſelbn ein verduſtertes Hettz itzet ſich wieder GOttes
Wahrheit wieder ſtrebet dem Heil. Geiſt und will untz

wehren
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n

weyten ſtelig zu werden und die uns horen ſeelig zu machen.

J

J

J

Aber was huiffe es dem Menſchen wenner die gantze Welt n
gewonne und litte doch Schaden an ſeiner Seelen. Oder nnwas kan der Menſch geben damit er ſeine Seele wieder

miloſe? Matth. 16. 26. Meſſer ſein Leben ſur JEſum ver
plieren alß JEſum fur denen Menſchen ontweder verlauge

nen oder auch wo es noth iſt nicht bekennen v. 25. Matthi. u10. 33 Marc.g. 35. 38. Luc. y. 16. Und ſolche Freyheit muſſen
wir veſt halten nicht nur wieder Pabſt und allen Anti inchtiſtiſch /geſinten Anhang nicht nur wieder Artianer und n
Socinianer und deren nachfte Nachbahren die grobern

jin
Arminianer c. ſondern auch in denen Stucken da ihr in
Verſchulden offenbahr iſt Wieder die ſo genanten Reformirten welche iwar aus dem Antichriſtichen Joch mit uns m
außgetretten abtr nicht in eine Gemeinſchafft dez Geiſtes
welches wir hernliey vtiare mit uns eingrtretten ſein J

ſondern anflinirirn in mran n un iLernn ceyteedeuuen ndch

eü

Zwinglii Calvini/ Vicolampadji uhrſprunglicher Lehr mus

D

T

J

J

I

illſ
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I

vurch vimyralden Crociuni, Bergen und andete zwar an

nArt gepflantzet und inach Bereæe, Piſcatoris und an
deror Pflege und Wuriunz alſo fortgefuhret oder auch ain
neuerlich aber doch nicht nach der Richtigkeit des Evan nu
gelii/ umgepflantzet ſind und auſſer der gottlichen Wahr unheit in nicht wenigen GlaubensPunckten ihres Glaubens n
Gedeien (das GOtt beſſete!) nicht aus GOTT be ſa
kommen haben ſondern auß Krafft der Menſchlichen u
Vernunfft in ſo npit ſie nemlich von der Hohe vnd Tieffe

iſt

und Lange und Brene der Weißheit EOttes und Liebe I

l

J

Chriſti abgehet und mit der Richtſchnur der Heil. Schrifft Il
und deren heilſahmen Worte nicht mag vereinbaret wet

Jden alß der ſie ſich in allen Stucken unterwerffen ſolte.
IlDa nun im gegenwartigen Tractatu, welchen uns

tadiget, und hingegen Verbindung Ebangeliſchen

ein undekanter czerr und Freund zur Cenſur und nach
Jbefinden zur approbation zugeſandt dieſe Ereyheit ver

Ba Predi



o (12) 26Prediger dey ihrer Inveſtitur oder auch Vocation, in
Jhrem KirchenOlnpt die Reformirten nicht zu verketzern
billig des Unrechtt gezieben worden; ſo haben wir nach
dem wir ſolchen in per Furcht GDites durchgeſehen die
ſes ſcriptum in realibus dem Wort COttes und dir je
nigen Lehre die in unſern FSymiboliſchen Buchern und
dem einſtimmenden Conſens unverdachtiger Lehrer enthal
ten derer man bey dieſer Univerſitat immer nachgegangen
und auch anitzo am allerwenigſſen davon abgehen wird
kann oder mag guntzlich gemaß beſunden. So gefallet
uns auch die Redligkeit und Auffrichtigkeit des Autoris

—5— allerdinges als welcher die Gottlche Cordate Wahrhiit
S auch cordato.animo ac ſtylo.vorleget und aller ohnan

ſtandigen Schmeichelen voruucht und den Betrug der in
den zweiffelhafftigen Zumuthungtnuerborgen lieget deut
lich offenbahren und davor getreujich warnen wollen.
Wie wir denn biedurch ſolche Arheit von Hertzen loben
als welche von allen vaſterungen geuſernet iſt dagegen wir
derjenigen. importunitat niemahls approbiret haben noch
approbiren werden welche in einem ſo Heil. Werck zu
weilen cnehr Jhrt ala. Wndtterr cbre tuchen menr ihren
als GOttes Eyver treiben und mehraus tigenten affecten,
alß aus der reinen Liebe zur Wahrheit auff die Reformir
ten und andere mit ohnvergonneten und Theologis ohn
anſtandigen  inve ctivis loß gehen und mehr Verbitterung
als Erbauung damit anrichtan. Und ob dieſes einem oder
anderneTheil mochte bitter ſcheinen ſo meenen wir dennoch
darob uns nicht dewegen laſſen der 21canieit was zu ver

—e—

geben jederman aber auffdie Worrede unſerer Symbo.
Uſchen Bucher F. Ad Condemnationes ſ. Magna e..
tiam: Quamqobrem hoc noſtro und S. Nullo etiam
modo,: und was daſtlbſt nacheinander beſchtieben iſt
verwieſlen haben als welchem unſerer teuren Vorfahren
Entſchluß t wir mit Hertz und Mund beygethan bleiben.J Wunſchen auch von Hertzen dat alle und ſide ſo wiedet

die

—rrg νν
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iO 13) 2die Jrrige in was Secten ſie ſein mogen beſonders aber
auch wieder die Rtformirten wie Sie durch der Zelten Ge
brauch heiſſen und genommen werden zu handeln und zu

ſchreiben haben ſort und fort GOttes Furcht Wabrhelt
und Liebe mit einander fur Augen haben und mit dem
rechtſchaffenen Eiver vor die Gottliche wahre Lehre auch
eine billige Temperantz der Zunge und GOtt gefallige
moderation der Werte verknupffen und ihr Mittleiden
gegen die ſo zu ihrer Seelen Gefahr dahin wallen und
auff ſrembde Lehre gefuhret werden mit Chtiſtlicher
Sprache und Feder darthun mogen.

Der HErr JEſus Chriſtus aber unſer allgenieiner
HErr und Heyland fuhre die Reformirten und aue Jrrige
zu ſeinem glorwurdigen Etkantniß damit ſeine Ehre unter
ihnen grof und ſecin Nahme bey ihnen nicht weiter verklei—
nert ihrg Seelon ghergr iner allgemeinen und darauff

ih Slikinhveſt ſtehender e zu ret eget ingeführet werden: damit ſie alle endlich einſtens mit uns binan
kommen zu einttley Glauhen und Erkantniß des Sohnes
GoOttes und ein vollkommin Mann werden der da ſey in
der Maße des vollkommenen Liiters Chriſti. Derſelbe ſegne
auch den uns unbekandten Herrn Autorem, deſſen Tractat
wir nicht allein gedrucket zu werden nutzlich halten ſondern
auch Freunden und Feinden Lehrern und Hotern zu re
commendqiren nichts zweiffeln umd helffe uns allen auf
zu ſeinem Ewigen Reich. Amen. Gegeben auff derliniver-
ſitat Roſtock und mit unſerer Theologiſchen Facultat Jn.
ſiegel verſichert im Jahr unſets einigen und allgemeinen
Heylandets JESU EChrjſti i7oz. den z.. Martij.

Decanus, Senior, und andere Doctores

und Profeſſores, der Theologiſchen
Faeultat zu Roſtock.

ſſa. Se
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Ws (15) ĩDienſt beruffen durfften; wie moget ihr doch ſagen: wir J
wiſſen was recht iſt und haben die Seil. Schrifft fur J
uns? iſts doch eitel Luuen was die Schrifftgelehrten ſe

11
ſtzen denn wie konnen ie Gutes lehren weil ſie desch Er mnren Wort verwerffen Und baid hernach: Sie geitzen 'n

alleſammt beyde klein und groß und beyde Prieſter und mPropheten lehren falſchen Gottes Dienſt das iſt ſie ha
ben ſich vorgenommen um gutes Gemachs willen um ſich a
und den Jhrigen der Pfarr nicht verluſtig zu machen entwe mi
der ſtill ju ſchweigen wann das Geſttz wieder die MeinungGoOttes erklaret und damit die Lbgotterey behauptet wird in 4
oder wenn es gar zuhart durffte urgiret werden wellen ſit
ſich in der Zeit ſchicken und ſolcher Meinung auch beypflich
ten vlelleicht iſt der Unterſcheid io gar groß nicht oder die

nnnSache iſt aueo nicht  ¶R mun darum groſſen Larm

nn i-
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glelcher wiederſehet ſich nun det Prophet Jeremias.
anfangenmr uerr rrenenxrieden ſtohre. Solchen und der nul

nn
Allein hatte det gute Pronvet auch nicht gelernet den

JMantel nach dem Winde zu kehren oder war er des Pre
pheten Brods ſo gar mude und wolte mit Willen in ſein Vet nſa

l

J

f

I

TI

IJ

J

Vicht ohne ili et daß dem guten Prophelen das zarte If

derben lauffen? er hatte es ja eben ſo machen und des guten unnE

ſelbſten nicht allzuſaur machen durffen; es waren ja viel uni
nebſt andern mit genieſſen konnen und alſo ſein Ampt ihm unnſr

groſſe und vornehme Prieſter zu Hoff denen es beſſer ange J J

daß ſie das Wort gefuhret bedacht er nicht daß ſie eben ſo Niſtanden wenn die Noth zu Reden allhie es erfodert hatte

wohl GOttes Geiſt vorſchutzen und auff ihre Seite ziehen
Ikonten als er? war ihm ſchon entfallen wie es vor ihm den

Propheten Micha bey Lhabs Hoff ergangen welcher da er
die groſſen. Hoff Prediger der. Heuchelen und derLugen ſtraf
ſete zur Vergtitung deſſen einen ſchimpfflichen Backen

unft.Streich einnehmen muſte und zugleich gar honiſch von demeinen gefraget ward: wie iſt der Geiſt des SSRREN et rnn
 2von mir gewichen daß er mit dir redet? I

Fleiſch
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M (1α)Fleiſch und Blut dis mannigmahl mag vorgthalten haS J ihn dadurch von ſeinen Theologiſchen Eyffer et
was abzumahnen und das er kunfftig pian in dergleichen

S Sachen gehen mochte Inſonderheit wenn er uber ſeine
5 Straff. Predigten gegen die irrigen und falſchen Lehrer
2

A zum Spott worden taglich und jederman ihn verlacht.
wenn er gehoret wie er von vielen geſcholten und geſchre

cap.xx.7. cket worden wie man geruffen? ti verklaget ihn wir
10.9. wollen ihn verklagen ob wir ihn uüberfortheilen und

ihm beykommen mogen und uns an ihm rachen?
Wodurch er denn endlich nach ſeinem eigenen Bekantnlß

auff die Gedancken verfallen: Er wolte des SErren
nicht mehr gedencken und nicht mehr in ſeinem Nah
men predigen er wolte es dem groſſeſten Hauffen gleich

J machen und der guten Tage auch mit ihnen vorliebneh
men er wolte ſich nicht allein mit den Wiederſpenſtigen

J zu tode placken und platzen ſondern es gehen laſſen
wie es ginge ohn das germſte Wort inskunntige daruber
zuverliehren. Allein was begegnete ihm hierauff? Diß
dberichte er ſalbſſten wernrerimuch ·Erognung ſeiner Ge
dancken fort ſahrt: Aber es ward in meinen Hergtzen
wie ein brennend Feur in meinen Gebeinen verſchloſ
ſen daß ichs nicht leiden konte und ware ſchier ver

oap..7. Jangen. Des HErren Wort wodurch er befehliget ward
zu gehen wohin man ihn ſenden wurde und zu Predigen was

manihn hieſſe machte durch Vorſiellung des Gottlichen
Zeorns der ihn ohn unterlaß in der Hollen qualen und
pelnigen wurde; durch Vorhaltung daß er ewig von
GoOttes Angeſicht ſollte verſtoſſen und ſeiner Gnade
nimmer theilhafftig werden; daß die kurtze Gluckſeelig
keit ſo er durch der Gottloſen Gunſt und Gewogenhelt
iubeſitzen gedachte auff ein ewiges Gehtul und Zetter
Geſchrey ſolte hinaußlauffen wo er ſich wurde geluſten
laſſen zuſchweigen und ſeinen Mund nicht rechtſchaffen
auffthun gegen die irrigen Lehrer und verfuhrerdes Wolcks

ſon
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 (17)ſondern ihr Otauen meht furchten als wann ihm GOtt ſei
ne Ungnad und Zeorn drohen laſt daß ihm dabey nicht
anders zumuthe ward als wenn er von einem innerlichen
Feur unauffborlich gepeiniget wurde bis daß er ſolche
Gedancken fahren laſſen und gegen jederman ſie ſeyn
hoch oder niedrig,/ ſie woltens leiden oder ihn desfalls verfol
gen,/ ja gar todten ungeſcheuet und behertzt das Wort des
HErren zu predigen relorritet. Wie er denn nachge
bends in dem 26. Capitel eine herliche Probe ableget. Denn
nach dem er in dem 2;3. Cap. hentig gegen die irrigen
Lehren und Verfuhrungen der falſchen Propheten gepre.
diget hatte dieſelbe aber ſolches wenig achteten kundiget
er ihnen darauff ſo wol in ſelbigen als auch in dem nach
folgenden 6. Cap die Straffen GOttes an jeboch daß

zusleich eine wolmemantliche Linmeiſung thut wie ſie
durch wahen Ariffe an Beſſerung ſoichen verdienten
Straffen entgehon konten dabey er denn gewahr wird
daß die lalſchen Mpheten die heuchleriſchen Prieſter
welche binhen: ihn Limpt  nehr Menſchen als GOtt und
der Wahrheitgu Liebe gefuhret ſich entruſten und das
Volck reitzen ihn wegen ſo harter StraffPredigt zu tod-
ten in welchem ihm vor augenſchwebenden Tod er ſich
denn um der Warveit des gottlichen Wortes willen gantz
gelaſſen mit dieſen Worten gibt: Siche ich bin in euren
Handen ihr mogets machen mit mir wie es euch recht
und gut duncketdoch ſolt ihr wiſſen wo ihr mich todtet
ſo werdet ihr unſchuldig Blutt laden auff euch ſelbſt
auff dieſe Stadt und ihre Einwohner denn warlich der
HErr hat mich zu euch geſand daß ich ſolches alles fur

euren Ohren reden ſoll.Hierauff ware nun gar leicht auff die vorhin auffge
gebene Frage zu antworten allein um deſto deutlicher
die Gacht vorjuſtellen wollen wir zu erſt die Bedeutuns
des Nahmens der Reformirten und dann auch die Erkla

aung des Werts verkttern darauff es am meiſten ankom
c

men
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M dis) 6men wird vorhero geben damit einjeder der Frage Wichtig
keit deſto leichter erkennen und davon um ſo viel grundli
cher urthellen moge. Und zwar verſtehen wir die Re
formirten alſo wie ſie eine von denen Evangeliſchen
durch Lutherl dienſt Reformirten oder verbeſſerten Kirchen
abgeſonderte Gemeine machen wollen nicht nur die al
ten hefftigen Zwingliſch und Calviniſchen Lehren denen
doch hin und her gnugſame Nachfolger in Kirchen und
Schulen bey allen ibhren harten Meinungen Jrrthumern
und Reden anhangen ſondern auch die ſo ſich ſenes
Nahmens nicht dedienen wollen in ſoweit ſie der Evangeli
ſchen Wahrheit und der Deutlichkeit des Gottlichen Worts

wie ſolches in unſeren Kirchen Gottlob! gelthtet wird
hartſinnig und eiverig entgegen ſtehen und den ubrigen
Hauffen der die Sacht nicht penetriret mit ihnen von
der Wahrhelt zum Jrrtum wieder ſein Erkanntniß da
hinfuhren ſie mogen ſeyn in was ornuincien ſie wollen
und ſich des Friedens und der mode lion bey immerhin
anhaltender Verthadigung ihres rrſaals ruhmen wie ſie
immer mogen; und. gwar vauytuchlich ibrer Lehte nach
wovon aber die Perwhnen unmoglich ſepariretaverden
konnen die ſolchen irrigen Lehre anhangen wo von doch
unten ein mehres unterſcheids halber wird bemercket
werden. Außgemacht iſt es demnach daß das Wort ver
ketzern ſeinen Uprſprung hat von der Ketzerey welches auff

Grieſch d idwietoas genan wr undiſt nach der Schrifft
nchts andert als eine falſche und irrige und auß GOt
tes Gnade ſetzende Meinung die jemand nach eigenem 0

Gutduncken und Gefallen in den zut Setligkeit notlaen
Glaubens.Articuln nicht nur ohne Grund in dem Gott
lichen Wort ſondern auch und viel mehr demſelben
entgegen erwehlet. Wie et alſo Act. V.17. Act. XV. x.
1. Cor. XI. 19. Gal. V. 20. Tit III. 10. 2. Petr. II. i. ge-
braucht wird da dann nach der Bedeutung dieſes Wotts
das Vertetzern ſo yltl heiſſen wurde als einen beſchul.

digtn

 νανn αν ν



digen daß er eine falſche und irrige an ſich verdamliche oder
in die verdamniß ſturtzende Meinung und Lehre wieder
GoOttes Wort in einem und andern zur Seeligkeit erfor
derten GlaubensArticul heget dabey er und die
ſo es dann wiſſentlich mit ihm halten ſich ſelbſt um
ihre Seligkeit bringen ſo lange ſie darbey nach geſche
bener zulanglichen Erinnerung wieder GOtt verharren
und verharten. Welche Erklarung denn dieſen Verſtand der
obgeſetzten Frage geben wurde Ob ein Lutherſcher Pre
diger ſich konne beh ſeiner inveſtitur oder introduction,
ohne Verletzung ſeines Gewiſſens und Verlaugnung der
einmahl erkanten und angenommenen Warheit verbindlich
machen die Reformirten ſo wie wie ſie vorher beſchrieben
nicht zu verketzern? Dasiſt ſie nicht zu beſchuldigen daßſie
irrige/ verwerffliche und an ſich verdamliche oder in die Ver
damniß ſturtzende reinunarn und lehren wieder GOttes
Wart irrrin un religkeit erfoderten Glaubens·Articul begen debg ie und J es deñ wiſſentlich mit ihnẽ

halten ſich ſelbſt um ihre Seeligkeit bringen ſo lange ſie dar
beh nach geſchehener gulanglichen Erinnerung wieder GOtt
verharren und verharten. Da denn einjeder welchem alle Re-
lieionen nicht gleich gelten oder ſo geſinnetiſt wie jener
Spaniſcher Geſandter Agilanus mit vielen ſeinen Landes
Leuten (von welchem Gregorius Turonenſis berich Hiſt. Fran-
tet daß er dey dem Konige Chilverich in Franckteich un cor.l.. Cap.
terandern ſich alſo verlauten laſſen: Es ware ein Sprich ng haut.
wort bey ihnen: Es hatte nichts auff ſich wenn man ieck Hillor.
zwiſchen einer Kirchen der Chriſten und einen Altar Tom. l. p.
der cgeyden durchginge daß man ſie beyde verehrete) 5
alſobald ſiehet daß dieſe Frage mit einem Nein muſſe be
antwortet werden.Denn es verpflichtet ja einen jeden Lutherſchen Predi- i.
ger ſein Gewiſſen daß was er nach dem untrieglichen Wor Wieder
te GOttes fur die Wahrheit inſonderheit wo es den Grund dasGewil.
det Giaubens betrifft halt wen es Ort Zeit und Gelegen fen.

C2 helu



Gt t2ro) 26
heit erfodert auch ſolches ungeſcheuet fur die Warheit
ausgtbe hinwieder was ſolcher von ihm trkandten War
heit gerade entgegen ſolches fur Unrecht irrig und Unwahr
bekennen muß keines weges aber ſich verpflichten mag der
gleichen nicht zuthun. Denn was ware diß anders als die
Jrrthumer und Unwahrhiit wiedtr beſſer wiſſen und Ge
wiſſen nicht dafut erkennen oder zum wenigſten nicht deſ
ſen bey andern vor welchen man LAmpts und Gewiſſens
halber die Warheit zu dekennen und die Unwar zeit zu wie
derlegen verbunden iſt aeſtandig ſeyn wollen Hie klagen
ja die Reformirten ſelbſt den Pabſt und ſeintn Unhang ei
ner unverantwortlichen Grauſamkeit und eines ihnen nicht
zukommenden Gewiſſens Zwangs an wenn man ihnen in
Franckreich und andern Oehrtern auffdringen wollen daß
ſie die Pabſtliche Rellgion nicht fur die Antichriſtiſche oder
fur eine Ketzerey halten und dafur ausgeben ſollen; daß es
keine Ketztrey oder Verdammliche Meinung daß man die
Heiligen anbete fur die todten Bilder nieder knie dañ man
durch gute Wercke und nicht durch den Glauben allein
trachte gerecht und ſelig zu werden; daß das Brod und der

hierzu hatten bequehmen wollen durffte es nachgehends in
dem Abfall ſelbſten nicht ſo viel difficultaten gthabt haben
inſonderheit aber mit dem gemeinen Manne dem auff ſolchen
Fall der Unterſcheid zwiſchen der Pabſtlichen und Refermir
ten Religion ware unbekand geblieben. ehe ſit ader hitrin
nen einen GewiſſensZwang duldeten erweblten ſie lieber
Hauß und Hoff zu qvitiren und mit der Flucht ſich zu ſalvi-
ren. Solte man den nun dergleichen nicht witder eingedenck
werden gegen die um uns herumwohnenden Lutheranern

Natih. V. und ſich erinnern die Worte unſers Heylandes: Alles nun
n. was ihrwollet/daß euch die Leute thun ſollen das thut

ihr ihnen das iſt das Geſetz und die Propheten. Nun
aber iſi ein Lutherſcher Prediger eder zum wenigſten ſoll

5 1 1 t



68 (21)
er ſeyn wo er nicht fuglicher den Nahmen eines Idioten, als
eines in der Lehre geubeten Predigers fuhren will, in ſeinem
Gewiſſen uberredet und verſichert daß diß die lautere und
reine Warheit nach dem untrieglichen Worte GOttes/
daß GMT alle und jede Menſchen wil non tantum vo.
luntate ſigni, das iſt nach den aäuſſerlich gezeigten ſed
d&e voluntate beneplaciti, das iſt nach dem innerlich und
bey ihm gefallligen Willen ſelig haben und an keines
Menſchen Verderben Luſt oder Gefallen trage ſondern
zur Befotderung der Seeligkeit alle krafftige und genug
ſame Gnaden Mitteleinem jeden zugeben erbotig kei
nemaber der ſie nicht muthwilliger Weiſt von ſich ſtoſ
ſet veriagen oder vorenthalten wil. Hingegen mit den
außdrulcklichen und klaren Worten des Hochſten es ſtreitet
Was die Reformirten hie lehren daß GOtt einige ſchlech
ter Dinge verworffen einige aber zum ewitten Leben er
wehlet habe/vnizriegertheitzů haben ſo wohl ſeine Ge

ül

rechtigkeit als Barmyertzigkein der Welt kund zu ma
chen. Wie diß nicht allein die alben Reſormirten gelehret
und in offentlichen Bekuntnißen ihres Glaubens zuTage ge
leget und unter die Catechiſmus Lehren mit gerucket ſon
dern auch die heutigen neuen Rekormirten nicht weiter von
jetzt gemeldeten abgehen als daß ſie eine denen Lutheranern
nur in etwas naherkommende RedensArt um die Abſcheu
ligkeit ſolcher Lehre damit in etwas zu bemanteln angenom
men der ſie doch wie nachgehends ihre Erklarung es deutlich
zuTage legt noch gantz und gar ergeben ſind. Zum Exempel;

ſprechen ſie mit uns: GOtt wilalle Menſchen ſeelig haben
ſtecket entweder der Betrug in dem Wort: alle darunter ſie
nur allerley und nicht alle und jede Menſchen wollen verſtan
den wiſſen: oder ſit nehmen ihrt retirade zu dem Wort:wil
uñ verſtehen darunter entweder voluntatem ſigni, daß Gott

nach dem auſſerlichen Schein und wie ers im Wort geof
fenbahret hat aber nicht nach ſeines Hertzens geſallen/ alle
und iede Menſchen wil ſetlig haben oder ſie vtrſtehen den

C 3 un
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Ws (22) 6n nn ——S r rUnkrafftigen Willen GOttes da zwar GOtt es ihm gefal
len laſſet wenn alle und jede Menſchen ſeelig wurden er
laſſet ſie auch darzu einladen aber er wil ihnen nicht Kraffte
und Vermoagen darzu geben ohngeachtet er weiß daß von
VNatur bey ihnen keine Krafft oder einiges Bermogen iſt zur
Seeligkeit zu gelangen; oder es liegt ihre wiedrige Mei
nung verborgen in einet von denen Menſchen niemahls zu
erfullenden Bedingung: GOTT wil alle Menſchen ſet
lig haben ſo ſie glauben/und zwar aus eigenen Krafften die
bey ihnen nicht ſeynd und GOtt ſolche Kraffte nach ihrer
Meinung allen und jeden zu offeriren und zugeben ſich nir
gends verpflichtet; alles laufft ja da hinaus daß GOTT
alle und jede Menſchen nicht wil ſeelig haben und ſind alſo

die jetzigen Reſormirten nicht ein Haar beſſer als die
alleralteſten ſo lange ſie ſich nicht anders erklaren als
bißhero geſchehen iſt ja wenn ich die Warheit ſoll beken
nen ſindſie nach in etwas arger denn ob gleich die alten Re
formirten Krafft ihrer Lehrſatz den allergerechteſten und
barmhertzigſten GOtt einer Ungerechtigkeit und Grauſam
keit beſchuldigen ſo thuen die Neuen noch dis hinzu daß ſie
aus GOtt O erſchreckliche Sunde! einen Heuchler und
der nicht mit dem Menſchen in Sachen ſeine Seeligkeit an.

—Q—ſigni, das iſt den auſſerlichen Willen GOttes welchen er im
Wort zu Tage leget und voluntatem beneplaciti, das iſt
den Willen nach welchen es GOtt recht ernſtlich und hettz
lich meinet in dem ihnen bißhet gewohnlichen Verſtande
beybehalten nach welchem ſie ja ausdrucklich bejahen
was GOTD in ſeinem Wart uns geoffenbahret
iſt nicht allemahl ſein ernſtlicher Will ſondern er redet an
ders und meinets anders nemlichen in Sachen die der Men.
ſchen Seeligkeit angehen. Jch nthme in dieſem Stuck auß
die Engliſche Kirche ſo fern ſie contra diſtinguitet wird
in Engeland Eccleſiæ Presbyterianorum, als welche
dieſes Puncts halber von den ubrigen Reformirten in an

dern



St (23) 26
dern Landern ſich ſeparicet, und in dieſem Stuck guten
theils mit den Lutheranern einſtimmig lehret gegen wel
cher obiges nicht geredet ſondern ich habe hie zuthun mit
denen übriuen Reformirten die ſich bbiß dato noch nicht
anders erklaret vielweniger der alten Reſormirten Lehrſatze
den Worten und Verſtande nach verwerffen und doch in
den Gedancken ſtehen die Lutheraner konnen ſich ihnen zu
gefallen wol verpflichten ihre Lehre in dieſem Punct
nicht für falſch und verdamlich anzugeben. Und ob
wol jemand hier Doct. Bergii Tractat von der gnaden
Wahl ſo i7oo. wieder aufferlegt mit welchen es der
gruſte Theil heutiger Reformirten halten ſoll ein ſtrauen
durffe um dadurch mich verdachtig zu machen daß de
nen beutigen Neformirten in dieſem Stuck zu viel imputitt
tuniahlen der Manngja inallen ſtuckrerfaſt gleichſormig mt
denen Lutheranern redet alle Sprulche die wir zur Behau
ptung der allgemeinen Gnade Gottes nach welcher
er alle Menichen wil ſeelighaben nicht viel anders erklaret
wie die Lucheraner die Einivurffe der alten Reformir
ten ſelbſt wiederlegt alſo daß faſt kein Unterſcheid zwi
ſchen ihm und den unutheranern ubrig zublelben ſcheineti
So ſoll doch dieſer Mann mir vordismahl fur allen zum
Exempel dienen den Betrug zu zeigen der unter ſolchen
gleichſtimmigen RedensArten und verſtelleten Gleichfor
migkeit, ſtocket. Denn obwol Doct. Bergius in obge-
meldeten Tractat uns in der erſt alles nachgibt auch mit
uns faſt einerley Erklahrungen der vorkommenen Spruche
von der allgemeinen Gnade GOttes gegen alle Men
ſchen beybringet ſo ſchiebeter doch in der Mittenp.77
78. heimlich und unvermerckt die alte diſtinction des wil

lens GOttes ſo fern er nurein Verlangen und Begierd
und ſeo fern er wirckend iſt mit hinein welcher ehemahls
dbie Admonitio Neoſtadienſis, in diluitione falſæ accu-
ſationis cap. 36. p. 112. in Antilogiarum monſtratio-
fie p. 331. it. Synodus Dodracena in judiciis cxtero-

rum
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rum in judicio Genevenſium p. 54. in fol. und andere
alten mehr ſich bedienet. Und laufft alles ſein liebliches
Vorgeben dahinauß: GOtt verlanget und begehret aller
und jeder Menſchen Seeligkeit aber er wil ſie nicht wircken
welches den weiter daraus ethellet daß er (2) und zwar
pag. 87. einen Unterſcheid machet zwiſchen der Gnade
welche denen die da thatlich gerecht und ſeelig werden
gegeben wird und der Gnade welche die ubrigen ſo nicht
gerecht und ſeelig werden empfangen. Jene nennet er
eine ſonderliche uberflubdige und unwiederſetzliche Gna
de dieſe aber etlicher maſſen eine Gnade und Vermogen
der Verdamniß zu entgehen jedoch ſey es nicht aus GOttes
Weort zuerweiſen datß jejnand dadurch thatlich gerecht
und ſeelig werde. Hie ſolgere ich billig alſo iſt. die letzte
Gnade genugſahm der Werdamnis zu entzehen und die
GSeeligkeit zuerlangen ſo. muß unter ſo vlelen tauſenden
denen ſie aegehen worden doch einer dadurch zur Ser
ligkeit gekommen ſeyn oder wo das nicht mag erwieſen
werden erhellet es ſonnen klahr daß ſolche Gnade nicht
genugſahm ſey: ber Vardamniſ zu enkathen: und die
Seeligkeit ju erlangen. Ein medicament., wilches
von Anfang der Welt ber biy keinem einzigen febri—
citanten angeſchlagen ob es gleich allen gegeben wor
den mag nicht von dem Artz alß ein genugſames Mittel
das Fieber zuheben præſentiret werden. Itſt aber ſolche
Gnade nicht genugſam die denen Ubrigen ſo vtrdammet
werden gegeben wird ſo laufft ja alles da wieder hinaus
was die alleralteſten Reſormirten ſtatuiret und ſein deutlich
bekand haben: GOtt wil nicht aller Menſchen Seeligkeit
ſondern was bißhero von dieſem allgemeinen Willen GOt.
tes Doct. Bergius aus der Schrifft gerubmet und dafur
er geſtritten ſey nur voluntas ſigni oder der Will eines auß
ſerlichen Scheins nicht aber der Will ſelnes hertzlichen Wol
gefallens. (3.) p. 3. oa. erklaret er in dem Sptuch Rom.
VIII. 29. ætνν, divinam oder daß GOtt eine Sacht

dvorher
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vorher ſiehet de præordinatione, von der vorher Ver
ordnung wie die aueralteſten Reformirten auch gethan und
damit den abſolutiſmum, oder daß GOtt etliche ſchlechter.
dings wil ſeelig haben etliche aber ſchlechter Ding vtrdam̃t
wiſſen gegen uns Lutheraner behaupten. Da er denn als in
vorher gelehrten wiederum gantz zweiffelhafftig/ zuletzt eben
ſo wol zu dieſem der Abſolutiſten vornehmſten Lincker ſeine
Zuflucht mit ſolchen Worten nimpt: Eines allein wollen
wir noch anhangen es habe ſich mit der Erwehlung und
Berwerffung der Menſchen wie es wolle ſo iſt dieſes veſt
und gewiß was Paulus ſagt: Rom. 8. v. ). Welche
GOtt zuvor verſehen hat die hat er auch verordnet
daß ſie gleich ſeyn ſollen dem Ebenbilde ſeines Sohns
auff daß er ſey der Erſtgebohrne unter vielen Bruüdern.
Das iſt das Tetrament GOttes. So viel er verordnet
hat daß votr vrbon ſotienvon lhriſti czerrligkeit 7ſo viel
hat er auch verordnet daß wir erben ſollen vonſeinem

 IL

Di vit uurtismum hinaus. Und da ich meine ünvorgriiffliche
Meinung von dieſem Tractat ſagen mag ſo werden

 D  n ſa ÊÑt. I RAuinA

earuqui haaiiar dnachgiebt wenn man iaber vermeinet daß die Lutheraner
nunmthr gantz ſichtr und einer guten Meinung von denen
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o taen  ννννννrrReformirten perſvadiret in der Mitten oder am Ende da
man eben nicht mit ſolcher Attention und Eyffer pflegt ber
gleichen zuleſen unvermerckt den Gifft des Zrrthums mit
ſubtiteen und gelindern Worten hinein rucket wie denn ſol
ches Doct. Bergius, in ſeinem Tractat von der Gnaden
Wahl nachſinnig genug vracticiret hat. Es iſt ferner ein
Lutherſcher Prediger im Gewiſſen verſichert daß es die rei
ne und lautere Warheit nach den Werten der Einſetzung
das wir im Heiligen Abendmahl den wahren Leib und
das wahre Blut Chriſti welches dem Weſen nach zu
gegen warhahfftig mit dem Munde empfangen her
gegen ſolchen klaren TeſtamentsWorten des HErrn JEſu
entgegen wenn die Reformirten ſolches ſchlechter Dinge
verneinen und Chriſtum nach ſeiner Menſchlichen
Natur dergeſtalt imeimmel umkreiſſen daß er hier auff
der Welt/ und beym heiliaen Abendmahl dem Weſen
nach nicht zugegen ſeyn kan. Was abermahlen unter
denen unſererLehr hier gleich kommenden Redens. Arten der
Meſormirten/ fur ein Betrtug ſtecket kan der geneigte Le-
ſer in des ſtel. Htrrn Doct. Schertzets Collegio Anti-
Calviniano: Anirio 17α von vem beruhmten und accu
raten Theologo, und Profeſſore zu Leipzig Herrn Doct.
Joh.Schmidt, mit einer zierlichen Vorrede herauß gegeben

pag.20. it. v. .s g. in der 16. Centur. der KirchenHiſto
rie Lucæ Oſiandri, durch David Fortern aus dem La
theiniſchen ins Deutſche uherleczet in evo. mit mehten ſehen.
Da nach dem gedachter Scribent dergleichen der Luther
ſchen Lehre vom Heil. Libendmahl gleichkommenden Re
dens Arten nebſt der darauff erfolgten Erklahrung ſo die
Reſormirten ſelbſt gemacht und da hinauß luufft daß ſie
durchauß nicht glauben das Chriſti Leib dem Weſen nach
im heiligen Llbendmahl zu gegen ohngeachtet ſie dieſes in
der vorhergehenden gleichformigen Nedens· Art als wenn
es ihr Glaude auch ware den Lutheranern uberreden wol
ten aber vielmehr wir ſie ſelbſt gegen die Theolosen zu

Zurch
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—nZurch geſtehen eines guten Betrugs ihre Bruder zu er
retten ſich behelffen müſſen angefuhret; Er dieſe Hi
ſtorie alſo beſchleuſt Da hat der Chriſtliche Leſer ein
Exempel der Calviniſchen Auffrichtigkeit denn in dem
ſie leidentliche Bekanntniß ſtellen und ausgehen laſſen
ſo behalten ſie doch darneben die Calvini derey in ihrem
Gertzen welches frommen und auffrichtigen Leuten un
übel anſtehet. n

I

DJ

J

—212
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Uun;

Er iſt im Gewiſſen verſichert und uberſeuget daß
es die reine und lautere Warheit nach der Heil. Schrifft
daß der Menſchlichen Llathur Chriſti die Rigen
ſchafften der Gottlichen Dathur mitgetheilet ſeyn al
ſo daß Chriſtus Krafft ſolcher Mittheilung nach der
menſchliche Datur a lwiſſend allmachtig und allend
halben woer wil zu getjen ſeyn kan. Hergegen was
die Reformirten bier wiener lebren in GOttes Wort
keinen Stund vat ſondern von Ehriſto und ſeinen Jungern
wiederleget worden.

Er iſt im Gewiſſen verſichert daß es die rein und
lautere Warheit veſt gegrundet in dem gůttlichem Worte
ſey daß Chri tus fur alle und jede Menſchen gelitten
geſtorben a ler und jeder Sunde gebüſſet und da
fur der beleidigten Gerechtigkeit vollig genug han.
Hergegen was die Reformirten lehren dan Chri us al
lein fur die Außerwehlten gelitten und geſtorben deren
Sunde allein gebuſſet; denen deutlichen Reden der Heil.
Schrifft Sonnenklaht zu wiedern.Er iſt in Gewiſſen verſichert daß es die lautere und

reine Warheit nach GOttes untrieglichem Wart daß
O0Ott nicht allein ernſtlich wil alle und jede bekehren
ſondern auch ordentlich die Menſchen bekehre durch
ſolche Mittel Wege und Krafft die zwar genugſam
ſeynd ſie zu bekehren dach aber die Menſchen ſich den
ſelben mit ihrer Boßheit wiederſetzen und alſo ihre Be
tehrung verhindern konnen und demnach die Schuld

OD 2 hjphret
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ihrer Nucht Bekehrung bey ihnen ſelbſt ſtehet. Hei—
gegen daß es GOttes Wort gantz zu wiedern was die Re
formirten lehren; daß GOtt nicht alle und jede wil bekeh
ren/ und die er bekehret durch ſolche Mittel Wege und
Macht bekehret der ſich niemand wiederſetzen noch ſei
ne Bekehrung hindern kan und ſey alſo die Schuld der
Nicht. Bekehrung ſo vieler tauſend Menſchen nicht bey
denen Menſchen und ihrer Wiederſpenſtigkeit ſondern
uhrſprunglich bey GOtt zu ſuchen der ſie ſchlechter Din
ge nicht bekehren wollen.Er iſt im Gewiſſen verſichert und uberjeuget daß es

die lautere und reine Wa heit nach GOttes untrieglichem
Wort das alles was GOtt wegen der Menſchen See
ligkeit verordnet und beliebet in der Schrifft deutlich
und klar geoffenbahret und daßiſo wie ers da geoffenbah
ret ordentlicher Weiſe auch exeqviret auch kein anders
ſo die Serligkeit der Wienſchen betrifft im Verborgen
und ins Gcheim beliebet und zwar daß dementgegen iſt
was er in ſeinem Wort davon geoffenbahret. Hingegen
das es gar keinen Grund in der Schrifft vielmehr deren
Wanrheit und inſalkbilitat im NAuoiffel. ziehet Wenn die
Meformirten lehten; daß die Schrifft nath den Sachen
ſo der Menſchen Seeligkeit angehen nur in ſich begreif/
fe den Willen welchen GOTT offenbahret und mit
Weorten zu Tage let et. Welcher Wille doch nicht alle
mahlen ſein ernſtlicher Wille ſondern er habe einen an
dern im certzen verborgen nach demſelben thue er iny
mer /rob er gleich ſelbigen den Menſchen nie geoffenbah
ret?ſondern vielmehr das Gegentheil durch die Schrifft
kund gemacht hat und dieſer Wille ſey eitzentlich der
wille ſeines hertzlichen Wohlgefallens. Andere wichti
ge puncta, welche von der Heil. Tauffe der volligen Ge
nugthuung Chriſti von den Vernunffeſchluſſen in gottli
chen Giheimnißen vorkommen vor pißmahl ju geſchwei

gen. Winn



Mt (29)WWenn nun der Lutherſche Prediger ſich verpflichten
ſoll die Reformirten nicht zu verketzern das iſt ihre obgemel
dete Lehren nicht fur falſcht irrige Gottes Wort zu wie
derlauffende und verdammliche Meinungen auß zu geben:
Was thut er anders als daß er wieder ſein Gewiſſen ſo in
der Warbheit und gegen das was ſolcher Wahrheit zu wie
dern lauffe uber zeugt iſt handelt in dem er das jenige in de
nen Glaubens Articuln nicht fur ſalſch irrig und verwerff
lich angeben wil wovon er doch uberſuhret daß es falſch
verdamlich und irrig ſey. Er handelt hie wieder die Treue 2.
eines Haußhalters uber die Geheimniſſen GOttes dem ſte- Wiederdie
het zu/ die hellſamen Lehren des Glaudbens (welches hie die unn

Geheimniſſen ſind wovon der Apoſtel 1. Cor. IV. Mel ters.
dung thut) nicht allein ſeiner Gemeine vor zu tragen ſon
dern auch anzuzeigen was darwiedznn dieſem oder jenem
ſalſcum ertichtet und ſolchtr Geheniſſen uns verluſtig o

wenrann. rvetermernicht recht die einmahl ange J.
et

 i

Dommene und erkante Warheit zum Geſahrlichen Anſtoß Wieder die

und Aergerniß ſeiner ihm anvertrauten Gemeine denn aufrichtige
zur auffrichtigen Bekantnin der Wabrheit/ wird ja nicht Bekantniß

der einallein erfordert die Bekrafftigung des Wahrhafftigen mahlerkan
ſondern auch die Verwerffung des gegentheils/ und deſſen ten und an
was falſch irrig und verdamlich iſt. Zum Exempel; der je genvenen
nige bekennet noch nicht recht einen einigen GOtt der Wahrheit.
dis zwar ſo wie es in der Schrifft ſtebet vekrafftiget da
bey aber ſich verpflichtet das Gegentheil nemlich das viel
Gotter ſeyn nicht für falſch irrig und verdamlich an
gzugeben. So bekennet auch derjenige geaen die Socinia
ner und Arianer nicht aunrichtig die Wahrheit wel.
cher zwar vorgibt das Chriſtus wahlkr GOtt und dem
Himliſchen Vater nicht nur in einitten Eigenſchafften
vund im Willen ſondern auch dem Weſen nach gleich
jedoch darneben ſich verpflichtet die Meinung und Lehre
nicht fur ſalſch irrig und verdamlich bey ſeinen Zuhorern
anzugeben die da dehauptet Chriſtus ſey nicht dem Va
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ato (30)
ter gleich dem Weſen nach nicht mit ihm gleich ewig
gleich allmachtig gleich herrlich ſondern nur in ſo
weit als ſein Wille mit des Himliſchen Vaters Wille
uübereinſtimmet und er in einigen Eigenſchafften ihm
gleich zu kommen trachtet. Nicht bekenntt auch der
jenige gegen die Pabſtler die reine Evangeliſche Wahr
heit auffrichtig der da lehret und bekennet daß man durch
den Glaubenallein und nicht durch die Wercke muüſſe
trachten gerecht und ſeelig zuwerden daß man durch
Chriſtum alles bey dem Himliſchen Vater und nicht
durch einen eqheiligen der bereits verſtorben iſt im Ge
bet ſuchen müſſe auch deſſen Verdienſt ohne Hinzu
thuung des Verdienſtes eines verſtorbenen Heili

gen allein ettin g Surnde dem Hollen
uns zu entnehme edoch ſich dadey verpflichtet daß

der die Lehre nicht r falſch irrig und verdamlich bey
ſeinen Zuhorern. ansaeben die da behauptet; daß wit
auch durch die Wercke die Gerechtigkeit und Seeligkeit
erlangen und verdienen und daß das Verdienſt Chriſti
zu unſer volligen Erloſunc nicht genug ſey ſondern
der Abgang deſſelben durch der Heiuaen frommes und
Gottſeelitges Leben) gedintiges Leĩden muſſe erſetzet
werden.

Und wie mag denn ein Lutherſcher Prediger die teine
Evangeliſche Wahrheit beybehalten oder bekennen gegen die

Reſormirten wenn er zwar obangefuhrte Glaubenß Ar
tickel ſeiner Gemelne vortragt jdoch in gegenwart ſeiner
Gemeine offentlich vor demalltar bey ſeiner inveſtitur o
der introductionaoder Annehmung der Vocation, ſich
verpflichtet daß as nach obgemeideten die Reformir
tendawiederlehren er nicht fur falſch irrig oder ver
werfflich dafur als einen erſchrecklichen Greuel einjeder

4. ſich zu huten habe aus und anugebenwolle.
Nicht ohnt Man kan hiebey zugleich leicht erachten was ſolche
rhcn ofentuche Verpflchtung bey der Geweine fur elne Aerger

Anſtoß der nißGemeint.
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miß und Anſtoß gebe; denn wenn ſelbige ſolches horet ſo
kan ſie ja nicht anders als gedencken daß bishero/ ent
weder denen Reformirten gewaltig Unrecht geſchthen und
ſie dergleichen grauliche Jrrthumer nicht geheget deren
ſie von den Lutheranern beſchuldiget worden oder daß nun.
mehr die eintzigen Reſormirten die vormahligen Jrrthumer
gantzlich abgeleget und zwiſchen den Lutheranern und Re
rormirten faſt gar kein Unterſcheid mehr zu finden und kon
ne man nun da es entweder die Obrigkeit befiehlt oder man
mit einen guten Willen Beſerderung zu EhrenLlemptern
oder ſonſt einigen Nutzen von derſelben zuerlangen Hoff-
nung hat ohn einigen Gewiſſens Scrupel ſicher zu derſel
ben treten. Wie denn dieſe Gedancken leider die Exempel
derer welche ſaſt taglich von uns zuſden Reformirten u
bergehen urehrais au viel an vn ag legen oder daß auch
das was iie vervnrsaicnen Lehre entgegen lehren t

a Ê—

ben ſounrecht und taĩſch nicht ſey noch viel auff ſich und
und zu bedeuten habe auch eben den Grund des Glaubens
nicht ſo ſehr beruhre und konne man der Lutheraner Lehr
fur richtig und der Feformirten auch eben nicht ſo gar irrig
halten ſondern ohn Abgana der Wahrheit und Umſtoſ
ſung einigen Grundes det Glaubens beyden beypfllich
ten.

teyerr vne ee vVererrerserrgerrr wroeee  vrr conegvee—mirten Lehre aicht fur falſch riz ichrerlich und verwerf Vnnnneue
lich anzugeben er ſich zitgleich verpfllchtet/ das Wott iung det
GoOttes nicht ſo wie es der Heil. Geiſtvon uns fordert zu! gottlichen
treiben dann wenn Paulus deſſen Handelung ſeinem Ti. Worti.
motheo vorſchreibet ſo will er nicht allein daf er damit
lehren ſondern auch damit ſtraffen oder wie es eigentlich
nach dem Grund Texte lautet die Jrrig Lehrende damit
ihres Jrrthums üuberfuhren und ſelbiuen Jrrthnm aus
der Sehrifft treulich anzeicgen ſoll. 1. Tim. III. 16. ja
man ſollihnen damit das Maul ſtopfſen Tit. 11.

Hier
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2 6.

Hiernegſt hat er wohi ju bedencken was der Apoltel
Wiederdie dey dieſtr Berpflichtung fur ein Urtheil von ihm fallen durff

Pflicht ei-te: denn ſo er denjenigen fur einen guten Diener JgESU

J

J nes dieners Chriſti aufferzogen in den Worten des Glaubens und
JESu. der guten Lehre halt welcher ſeinen Brudern vorhalt

die Irrthumer derer ſo in den letzten Zeiten von dem
Glauhen abtreten und anhangen den verfuhriſchen Gei.

9 ſtern ſo muß erjm Gegentheil denjenigen fuür einen nicht

ri

guten ſondern treuloſen Diener JEſu Chriſti erkennen
in und der nicht bey den Worten des Glaubens und der gu

E ten Lehre bleibet der ſolches aus Furcht fur Menſchen
J

e ſeinen Brudern oder der ihm anvertraueten Gemeine un
angezeiget laäſſet. 1 Fim. IV. s. Mochte aber jemand ein
wenden daß hie Paillus ſeinLldſehen auff den Antichriſt/da
fur wir ſetziger Zeit den Romiſchen Pabſt und ſeinen Unhang
halten und alſo meinen dan ielche Wort hieher gantz
ungereimt gejogen wurden  ſo kaſſe er thm dis zur Nach
richt dienen daß wie die treue junger Chriſti gegen einer

J Art irrigen Lehrer iich auffubren munen ſo baben ſie ſich
auch gegen die ubrigeri zubtrerArii at wol die ſolche Um

Antichriſt weiſen ſo verbieten ſie doch nicht dieſen SchlußJ ſtende nich finden vit uns meichſghm milt en  rauff dem
 44*

 7

au machen iondern geben ihn vielmehr an die Hand.
J So ein trauer Junger vriſti und der bey dem Wort des
J Gaubens und der duten Lehje bleibet ſeinen Brudern
ĩ oder Gewiine vie Jrrihümer des Antichriſts zeigen

 und ſie eines veſfern ünterrichten ſoll; ſo muß er nicht
weniger befliſſen eyn die Jrrthümer der Reformirten
ſeiner Gemeine oder ſeinen Brüdern anzuzeigen und

9 ihnen dargetzen beſſern Unterrichtgeben. Uhrſach wei
24. len die Jrr humer der Reformirten denen Brudern und der

j

Gemeine tden fo ſchablich unb aefahrlich als die irri
gen und verfuhtiſchen Lehren des Artichriſts ja wenn
wir die Sache etwas genauer bey bem Licht des Gotilichen
Worts deſchauen durfften die irrigen Lehren der Me

formir

 ô
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8 033) Sformirten zu Zeiten noch ein viel gefahrlicher Abſehen haden

als des Antichriſts; denn ob zwar diefer gewaltig an den
Grund des Glaubens ſtoßet indem er Chriſtum nicht allein
fur den eintzigen Grund unſer Seeligkeit halt/ darauff
der gantze Bau unſers Chriſtenthums meinander muſſe ge
fuget werden ſondern darneben noch etliche ohnmachtige
Stutzen der unvollkommenen Werck und des nichtigen
Verdienſtes der verſtorbenen Heiligen ſetzet woruber doch
nichts leichter iſt als Chriſtum zu verlieren Gal. V. 4. u mgvon der Gnade jufallen ſo laſſet er doch den Grundſeldſten ſur
noch etlicher maſſen ſtehen und bauet nach derRedensArt un
den Apoſtels Pauli grobliches Holtz czeu und Stoppeln indarauff/ i Cor. III, 12. welche wenn ſie von dem Feur der
Anfechtung verzehret ſeinen Anhang nothigen ſolches alles

zuverlanen und ſich an den Lechton zinigen Grund· wel
W

cher iſt Ehhtiſtus einnua und allern zu välten und alſe doch

durchs Feur/wie Paulus tedet am angezogenen Ott noch inrkonnen ſeelig werden. Wie man denn der gleichen Exempel unr
unter des Antichriſts elnhung unterſchiedliche findet. Jn

Jſonderheit iſt meldenswurdig was von der vornehmen Stu
tze des Pabſtthums ich meine den Gelehrten und beruhm
ten Cardinal Bellarminum, thtils in ſeinen eigenen Schrif

J

E

ten theils bey andern die von ihm geſchrleben haben ungemer un
cket wird daß nach dem er lange uñ viel von dem Verdienſte
der Wercke diſputirett und fur daſſelbe geſtritten er endlich zellarm. deden gantzen Handel damit beſchließet daß er ſagt: es ſey das julüie. unlan

J

uln J 4

Sicherſte und Beſte daß man all ſein Vertrauen auffC. 6. J lnGOttes Gnad und Chriſti Verdienſt ſetze und in ſei
Enem letzten Teſtament jugleich ſein letztes begehren mit die apud Vort.

I lasſen Worten eroffnet: Etprecor, me inter Sanctos E. qniæ
zuglectos ſuos, non ut æſtimator meriti, ſed ut veniæ lar. nypoeriſ.

gitor, admittat. Jch bitte GOtt daß er mich unter ſeinen Tom... Se-
Heiligen undlußerwehlten rechnen und nicht nach meis lect. p. 48:.

nem Verdienſt ſondern ſeiner Gnade nad: u
deln wolle, Allein die Reformirten ſtoßen ja den Grund dos

E
dilp, P.

Glau99. 1
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We d34) 1ſiννανο α n dem GStuck gantz
und gar um wenn ſie dem großeſten czauffen die algemei
ne Gnade GOttes nach der er ernſtlich aller Menſchen
Seeligkeit befordern wil Chriſtum und ſein Verdienſt
(welcher nur für die Außerwehlten und nicht fur alle
Wenſchen nach ihren Lehrſatzen geſtorben oder nicht
alle Menſchen von der Sunde Todt Teuffel und hol
le erloſet hat) verſagen. Denn wie laßets ſich doch wol
beh ſolchen Gedancken in der letzten Stunde ohne Verzweif
felung bleiben alß der Satandieſes erſt Cain imprimi-
ret hatte verfiel dieſer Unſeliger gleich auff ſolche verzweif
ſelte Gedancken daß ſeine Sunde groſſer waren denn daß
ſie ihm konten vergeben werden; Wenn er eben diß bey dem
Konige Saul hatte au Wege gebracht muſie der bey ei
ner Zauberinn aus Verzweiffelung Raht ſuchen und daer
ſelbigen nicht nach Munlch ſand fur groſſer Angſt ſeines

Schw 3Gewiſſens in ſein eigen Schwerd ſallen; ja da udas ihm

ül

dergleichen vorſtellete namdem er Chriſtum verrahten
nahm ihn die Verzweiffelung dergeſtalt ein daß er der un
ertraglichen Angſt mit zgintn runwie insgemein daſur—e ä

ü

mirter wenn er in ſeinen letzten an der allgemeigehalten wird) abiuhtmen rrachtelt Reſor

nen Gnade GOTTES darunter alle und jede
begriffen welchen GOTT die Seeligkeit ernſt.
lich anbeut und zu geben brreit iſt an die Erloſung
Jeæsu Chriſti ſo fur alle und jede Menſchen geſche
ben ſich nicht halten kan wil ſich wol aetrauen ſeiner Ser
ligkeit aewiß und verſichert oder nach Pauli Vermahnung
Coloſſ. I J. veſt im Glauben auß dieſer Welt abjuſchei-
den? mußt er nicht bis auff den letzten Othem ſich mit dieſen
zweiffelhafften Gedancken qualen: wer wtiß ob du nicht ſo
leicht unter den groſſeſten Hauffen welchen GOtt ver
nerworffen ſue welchen briſtus nicht gelitten und geſtorben
als unter den weniaen ſeyſt die er nur allein wil ſeelig haben
und fur die allein Ehriſtus ſein Leben gtlaſſen? wil man ſich

allein



 (35) 20allein dehelffen mit dem innetlichen Zeugnis des Hell. Gei

ſtes welcher Zeugniß gibt unſerem Geiſt daß wir GOt
tes Kinder ſein Rom. VIII. 16. Ach !wo wird das alle
mahlen empfunden zur Zeit der Anfechtung? Wenn uns des
Todes Banden umfangen uud die Bache Bellals erſchre
cken wenn uns der HollenBande umkangen und des Ta
desStricke uberwaltigen Pſ. XVIII. .6. Wo wird da
dieſes Zeugniß wahr genommen? Wenn die Anfechung ſo
groß iſt daß wiruns auch mit Hiob nicht anders einbilden
konnen als GOtt ſeh unſer Feind geworden und habe ſich

J

in einenGrauſahmen verwandelt Hiob. XIII 24. Cap. XXX.

21. Wenn wir nach vtrrichtetem Gebet und ausge u
laſſenen Seufftzern mit eben dieſen Mann muſſen klagen:

tret ich
ro. odirder Erhoruna hat daß man mit Jeremia dafur halten muß
GoOtt habt uch mit einer Wolcken dedeckt das kein Gr
bet hindunch kan Thiren: UI. ar oder durch den Ver
zug der ſo hefftig verlangten Hulffe mit Jſrael der gantz

Uchen Meinung wird der HErt hat uns verlaſſen der
Hortr hab unſer vergeſſen El. XELIX. 14. Waptlich wenn
hie ein iolch angeſochtenes Hertz nicht GOttes Wort und
vie allgemeinen Verheiſſungen hatte daß GOtt keinen von

J

ſich ſtoſſen wolle; daßer nicht an eines eingigen Men.
ichen Verderben und Untergantz Luſt und Gefallen
habe ſondern ewſtlich und hertzlich wil daß ſich je
verman zur Buffe bekehre (wie er denn eben darum ſa
lange mit dem junſten Tage verweilet nach dem ausdruck
lichen Bericht Petri2. Ep. 3. v. g.) und ſich daran in ſol
cher Angſt halten konnte was wurden ſolche Anfech
tungen wol fur einen Ausgang gewinnen? ich meine die
Vertweiffelung wurde ſo wolbey ihm als bey Cain
und Judas, den Meiſter ſpielen.

Zu dem ſo iſt das Zeugniß des Heil. Gelſtes/ das er
unſern Geiſt in ſolcher Noth und Angit gibt nicht ein Zeug

Se niß

üll
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 (36) bmuß auſſer dem Wort (wohin die Rede Chriſti beyh Bet
heiſſung dieſes Geiſtes iielet Jon. XVI. er wird nicht von
ihm ſelber reden das iſt etwas neues/ auffer dem Wott
verkundigen und offenbahren was zur euer Seeligkeit
dienet von dem meinen wird ers nehmen was bereits
dem ewigen Gottlichen Erkantniß und Willen nach geoffen
bahret durch mich und die Propheten und euch verkundi
gen ſo waol auff euch es appliciren als auch um anderer
Willen euch deſſen gewiß machen oder von neuen mieder
ins Gedachtniß bringen) ſondern es iſt nichts anders als el
ne applicirung deſſen was allen angehet auff uns in dem
gegenwartigen betrubten Zuſtand es ware denn das
wir in Sachen unſer Seeligkeit angehend eine neue Of
fenbabrung vom Heil. Geiſt erwarten wollen, wel
ches aber die Reformirten ſeibſt nicht zugeben gegen
die Anabaptiſten Quucker Schyrenkkeldianer und de
ren Geſolge. Jſt aber daqs Zeugniß det Heil. Geiſies ſo
ar· unſtrem Geiſte gibt /eine applicirung der allgemtinen
Verheiſſung auff dieſe oder jene Perſon ſo darunter he
auiffen  und von —neintt worden
ſ,muß ich ja varherq van/ foeher gllaa.

q  44

ſung Nachricht haben ſie muß im Wort mir geonenbahret

ſeyn und zwar nicht nur zum Schein ſondern ich diuß

if

auch verſichert ſeyn das weſſen GOtt  ſich ſolcher geſtalt
gegen allen zrklaret ſein ernſilichen Wille und hertzliches
Waolgeſallen auch ſey ſonſten ſidet die applicirung auff
mſch und meine Perſon keine Stat; vermeinet aber jemand
daß es genug ſey zu dieſem eugniß des Hul. Geiſtes wenn
der Heil. Geiſt mir verſichert das obgleich GOtt nur et
lichen die Seeligkeit gonnet ich mit unter den etlichen ſey;
ſo ſiehet ja einjeder Sonnenklahr daß dis nicht ein Zeu
gniß ſey welches ſich auff dem aeoffenbabtten Worte grun
det ſondern eine gantz neue Offenbarung des Heil. Geiſtes
die aber in Glaubens Sachen und Dingen die Seeligkeit

angehend/ keine ſtatt findet weilen davon ſchon aller

Rath



 037) 6Rath GOites uns geoffenbahret Act. XX. 27. Denn
ſoll das Zeugniß des Heil. Geiſtes ſich auff GOttes Wort
ariinden goer daraun genommen werden? So muß es ent
weder den Werten nach in der Schrifft ſtehen oder auch
durch eine riootige Schluß Rede daraus konnen gefolgert
werden; nun aber ſtehet es nicht den Worten nach in
der Schrifft daß GOTT mich und dich wil ſeelig ha
ken es kan auch aus dieſer Verheiſſung welche die Refor
miten behaupten: GOtt wil daß etliche Menſchen nur ſol
len ſeelig wurden denen er allein auch alle zulangliche Gna
den Mittel geben wir nicht richtig gefolgert werden; den
von etlichen wenigen kan ich ja auff· mich keinen gewiſſen
und unfehlbahren Schluß machen welches auch die geſun
de Vernunfft lehret. Ehen ſo wenig als ein Burger einer
agmuier v Aus, her Merheiſſung  ſeines Coniges oderA

een derſeiben Stadt ſonderliche Gnaden Geſchencke auf·iiinentn t Len getueſtenHauf.
theilen wolle deſſen fur ſich kan aantzlin und unfehlbahr
verſichert ſehn ſo gar daß.er uch auch erkubnen durffte eine
aroſſe Summa Ge des darauff auverwetten daß er mit unter

f u
b

olchen ſey denen die Gnape eſchencke ſollen ausgetheilet
wwerden es wert denn va eð ahm durch eine abſonberli
che Offenbahrung won ſeinzm Konjae oder Furſten kund gt
macht worden daß erunter den wengen mit ſeyn ſolte. Hier
aus laſſets ſich nun von ſelbſten ſchlieſſen daß das vorge-
wantt Zeunniß des Heil. Gejſt ſich nicht gruadet auff GOt
tes Wort oder darauß genoinmen iſt und ſehen alſo die
Reſormirten Sonnenklar daß ſo lange ſie dielalgemei
ne Gnade GOttes welche aller und jeder Menſchen
Seiligkeit nach der Schrifft hertz lich und ernſtlich ver
langet das Verdienſt JEſu Chriſ i  welches füralle und
jede ihren Zuhorern nicht verſichern und recommendi-
ren ſie nicht nur an den Grund des Glaubens ſtoßen ſondern
denſelben gantz und garumkehren oder hinweg ſtoßen und
alſo ihren Zuhorern nichts ubrig laſſun daran ſie ſich halten

Ez und



J  (32) w* mS e ind ihrer Seeligkeit verſichert ſeyn konnen und das was ſie

von dem Gejeugniß des helligen Geiſtes bißber aeruhmet4 mehr eine eingebildete neueOffenbahrung als eine in GOttes
J Wort gegrundete Watheit ſey; ein Lutherſcheẽ Prediger
A aber daß die vorhin geſetzten Worte Pauli ihn eben ſo wöhl
Ji inſtigiten der Reformirten Lehren ſeinen Brudern und der

Gemeine anzujeigen als des Antichriſts Greuel wo er an
ders nach dem Außſpruch Mauli ein g freuer Junger Ehrl

Je
ſti und beh dem rechten Glauben und reiner guten Lehre

Mb—
3. bleiben will. Endlich ſo iſt eine ſolche Werpflichtung wieder

Wieder die die praxin Chriſti und der Apoſtel welche ſich niemahlen
praxin bereden laſſen die Jrrihumer der Jrrigz Lehrenden zu ver9 J R Chriſtiund ſchweigen ſondern ſie jederzelt derſelben uberfuhret und ſie

Wie— da Aroſtel. deßfals ernſtlich beſtraffet. Chriſtus die Pbarilaer und

Al Sadducder Matth.XXII.2 z. ſqq. Stephanus, die lin Un
a glauben und graulichen vrernumern ſteckende Juden ob er ä„

1 gleich den Todt dafur annehnen muſte Act. dII. Paulus

S

 νν

8.

qqg v. 17. die Wer heiligen weiche im Geſttze und nicht allein
durch den Wlaubenin  Vje Grrechtlakeit ſuchen
Rom. IV. Gal. m.rv innd) vp vdre es mdguch gewee fr SEEA

Hindert ſen daß die Aroſtel ſo viel tauſend Menſchen jzu Cbtiſto hat

Wder wah ſie ihr eſenund Verkebr hatten ſich hatten wollen ver
ren und pflichten ihre wiedrige  Meinunz in der KReligion nicht det

reinenkek. Jerthums zu beſchuldigen vrer ſie mit ernnüchen Eyffer
Zion. deßfals ju deſtraffen. Und wie vatten wir die reine und una verfalſchte Religion heutiges Taaes noch ſo ferne nach

4n Menſchen Schluß imer beſitzen mogen wenn Auguſtinus,
Athanaſius, Ambroſius uñ alle andere dergltichen vortrefT—44 licheLehrer erſten KirchZeiten ſolche Berpflichtungen um ih·
res auten und gemachlichen Lebens willen eingehen wollen?9 Modtten auch die Pabſtlichen Finſterniſſen dem Evange

I— lio ſo hell und klahr in unſerm Canden zu ſcheinen anſetzo ver

GOt
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GoOlttes Manner der anſcheinenden Gnade GOttes iuna
he ſich verpflichtet den Pabſt und ſeinen Llnhang
nicht iu verkitern  worzu ihnen bald mit guten bald
mit boſen Anleitung genug gegeben ward. Und ſo viel
von vorhin geſttzter Frage und derſelben ESchrifftmakige
Etorterung. Der mir aber noch eine und andere deeben Fra.
ge welche bey Erwegung ob angefuhrten konten einge
wand werden hinzu zu fugen nothig trachten um Gelegen
heit zu haben ſolche zu gleich mit auffzuloſen. Und zwar (1)
ob ein Lutherſcher Prediger ſich denn nicht konne ver

ô

pflichten wenn er ja der Reſormirten irrigen Lehren
wiederlegte ſie dabev nicht zu nennen? darauff denn gar
leicht nach der Schrifft zu antworten. Es werden ja Predi
ger genandt Wachter über das auß Jſtael Ezeck. III.

ber wird vucht  pertem  Ende ausßgeſtellet daß er die
Feindſchafft anzeigen ſonvern den Feind melden ſoll
der die Feindſeeligkeit außuben wil; Alſo ſiehen
die geiſtliche Wachter nicht allein darum auff der Hut
daß ſie anztigen was irrig falſch und GOttes Wort zu
wiedern ſondern daß ſie auch denjenigen melden muſſen
durch welchem ſolche falſche irrige und GOttes Wort zu
miedernlauffende Lehrẽ ausgebreitet werden damit man ſich

fur dieſelbe vorſehen und huten konne. Wie denn Chriſtus
um eben dieſer Uhrſach nachdencklich Matth. XVI. v 6. ju
ſeinen Jundern ſpricht: Sehet zu und hutet euch fur den
Sauerteig der Phariſaer und Sadduceer. Er hatte ja
auch wol iagentonnen: hutet euch fur die Lehre nach
welcher man auff Menſchen Satzung mehr als aun GOt

 ſt

m

27

tes Geboten gibt nach welcher man ke ne Auffer ehung
I

der Todten glaubet. Allein damit die Junger nicht moch nu
ten derucket werden von denen die ſolche Lehren treibenmacht er ſolche nahmkundig und zeigets gar deutlich an al!

wer ſie ſeyn. Predigern ſind die Seelen anvertrauet daß ſie r
TII

I

ſelbige dewahren oder daruber wachen ſollen und zwar übr. Rin.
hur

daß 17. J
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S  uο)Act.xx. dak kein todtlicher Gifft der falchen Lehre ihnen bey
29. zo zr. gebracht werde. Wer hierinnen nun ſeintin Ampt ein ge

nugen thun wil muß nicht allein den gefahrlichen Gifft an
jeigen nondern auch den Gifftmiſcher melden wo anders
der Seelen wieder unvermuthliche Beybringung eines ſol
wen SGiffts ſoll gerat hen werden. Uuterlaſſen aber ſoi
ches Prediger aus Fürcht fur der Verfolgung oder aus
Hoffnung groſſer Befotderüng oder eines gemachlichen
Lebens und guter Tage ferner zugenieſſen ſo gehtt ih
nen der Verweiß det alnr Horhſten beym Eſ. LVI. 10.
gar eigentlich an: Alle ihre Waenter ſind blind ſie wiſſen
alle nichts (oder wollens auß obgemeldeten Uhrſachen
nicht wiſſen) ſtumme unde und ſie die nicht ſtraffen
konnen ſind faul liegen und ſchlaffen gerne. s ſind
aber ſtarcke Hunde vom Leibe vie ninmer ſatt werden
konnen. wdie die zirten winen keinen Verſtand einLJ]J

jeg icher ſikhet auff ſeinen vne as ihm und den ſei
—S

fur ſich in ſeinem Stande (daß er moge durch ſolch Still
nigen nutzen oder ſchaoen kan) ein jetilicher geitzet

ſchweigen relcher oder uhobern Ehren Stellen befordert2

fuhrter grage dieſen Verftand haben ſoll als die De
werden.) cr) Wenn vas vn: derketzern in ob ange

formirten ſchmahen laſtern und beſchimpffen ob ais
denn nicht ein Lutherſcher Prediger ſich kan ohke
Gewiſſens Zwang und Abtrau der Wahrheit
ver yflichten Hierauff dienet jur Linwort: wenn die
Ke ormirten diß eintzia nür dumit ſuchen konte und
ſolte man ihnen ·billig darinnen zu Willen ſeyn. Al.
jein warum bedienen ſie ſich alsdenn der Worte: ſchma
hen laſtern und beſchimpffen nicht und laſſen das Wort
verketzern bey ſolcher Verpfiichtung auß? welches nie
mahlen ſo viel heinet als eine Perſohn ſchmahen laſtern
oder ſie an ihren Ehren angreiffen ſondern es heiſſet ſo wol
nach dem bibliſchen als in der Kirchen bißhero gewohnll.
chen Verkand tinen der falſchen irrigen und GOttes

Wort
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Weort und dem Grund des Glaubens zuwiedernlauf
fenden Lehre beſchuldigen und mag ſolches Wort
beth der Verpftichtung eines Lutherſchen Predigers in
obgemeldeten Abſehen nicht ohn Aergerniß der Gemei
ne und groſſen Verdacht des ſich verpflichtenden Predl
gers bey behalten oder außgeſprochen werden. Suchen
aber die Reformirten inren Vorgeben nach nichts meht
als die Enthaltung von luſtern ſchmahen und ſeſchimpffen
der Perſon? ſo gonnen ſie dem; vutherſchen Prediger daß
er ſolche Worte allein in der Verpflichtung bey behalte
und außſpreche hergegen das Wort verkegzern welches ſo
wohl nach der Schtifft als auch in dem bey der Kirchen
bißher ublich zeweſenen Verſtand niemahlen ſo viel heiſt
als jemands Perfen laſtern ſchmahen beſchimpffen auß
tane: Di a a rnr nrorinirten auff ſolches Wort

wijũt ein. aſo vlelmehr ſich dafur zu
enna t

chen daß ſte ein tnehrers in folcher Verpflichtung von ihm
hilten /weile ſ ſich dadurch allerdings verdachtig ma

begehren als oben uider Frage vörgewand worden vnd
das Gewiſſen cines Lutherſchen Predigers zugeben kan.
„Jch wil hiernegſt nicht weitldufftig anfuhrd daß ſolche
Verpflichtuna welche offentlicht und in preſence der
Gemeine oder vieler andera  Geſchicht denen Luthe
ranern ſehr nachthellig. Denn ſie jum wenigſten dieſe
impreilion, bey der Gemein ſo wöl als bey andern
GlaubentGenoſſen muachet daß die Cutheraner vor
Pln die Reformieten grautich mulſſenl an ihrer Perſon oder
Eyrr angetaſtet geſchmahet und arlaſtert und alſo ſchand
liche Ubertreter des achten Gebots geweſen ſeyn oder ju je
niiger Zeit noch ſehr darzu incliniren alſo daß ſte durch
sronen Zwang und ſo hohe offentliche Verpflichtung
davẽn muſfen abgehalten werden  Zwar kan man nicht in
Llbrwe ſeyn  daß. die Lutheraner in ihren Schrifften
und Provigten ſich mannigmarl harter Reden gegen die

6 Grefor
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M (42) Aeeformirten gebrauchet ob aber ſolche fur Schmah und
LaſterWort damit dem achten Gebote zu nade getretten
allemahlen zuhalten? wird nie konnen erweißlich gemacht
werden. Es ware denn daß wir gleichmaßiges Urtheil
von Johanne dem Tauffer ſallen wolten wenn er die zu
ihm kommende Pharifaer und Sadducaer Mattk. III. 7
Ottern Gezuchte nennet; von Chriſto ſelbſten wenn Er

Matth. XII. v. 34. letzt atmelotte alſo anredet: Jhr Ot
tern Gezucht.! wie kannt ihr gutes reden dieweil ihr
boſe ſeyd wes das chertz von iſt des gehet der Mund
uber. Und nachgehends mzo. vers da dieſe Leute von ihm
ihre curioſitat zu ſtillen ein Zeichen begehreten begegnete
er ihnen mit dieſer harten Nede: die boſe Ehebrecheriſche

Art ſuchet ein Zeichen. Nicht weniger von dem Apoſtel
Paulo, wenn er voller gottllehen Eyffert Rlimas, den uu

berer der ihm wiederſtund und den  andVogt vomGjau
ben abzuwenden trachtete olſo antedete M. dur Kind des
Teuffels voll aller Liſt und aller Schaltfheit: und
Leind aller Gerechtigkeit du horeſt nicht auff abzuwen
den die nechten Wege des SErren Act XIII. io. Denn
es ift hie billig ein Unttrychrin zü mathen  swiſchen denen
harten Reden die:aus ſolchem affect herruühren der
durch Beleidigung meiner Perſon durch Kranckung

meines ehrlichen Tlahmens Beraubung oder Ver.
ietzung meiner Güter oder durch einen in mei
nem Hertzen gegen dieſer oder jener Nerſon ſteekenden
verdammlichen Haß oder LIeid /narreget, wirdy/
weiche unverantwortlich und wieder das achte und funffte

Gebot ausgeſtoſſen werden und auff ſolche ſein Libſehen
habende ſpricht Chriſtus: Liebet eure Seinde ſegnet

die euch fluchen thut wol denen die euch haſſen vit
tet furr die ſo euch Beleidigen und Verfoltgen auffdaß
ihr Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel. Matth. V.

aa4. in eben dem Verſtande vermahntt auch Petrusſeint Zuhorer 1. Ep. III.5. vergeltet nicht Boſen nut Bo

ſen
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ſen oder Scheltwort mit Scheltwort ſondern dagegnen
ſegnet. Dis iſt auch die Meinung Pauli wan er Rom. ir.
v. it. ait. ſchreibet: vergeltet niemand Voſes mit Boſen.
Laß dich nicht das Boſe uberwinden ſondern überwin
de das Boſe mit guten; und zwiſchen denen harten Re
den ſo aus einem alfect herruhren der daerreget durch
Verfalſchung des Gottlichen Worts und der in dem
ſelben fen aegrundeten Wahrheit durch Kranckung
der Ehre Gttes durch offenbahre und frevelmutige
Ubertretung der Gebote GOttes welche nicht allein zu
laſſig ſondern von GOtt oſtmahls ſelbſt denen wropheten
anbeſohlen und in dem Mund geleget worden. Wie dann
der Prophet Eſaias nach ſolchen Befehl des Hochſten un
geſcheuet zu Jeruſalem aufftrit und dieſe harte Rede ge
nen die  eſten und vornchmſten des Volcks Jſeael hielte:
Deine gũtſe ſi c ierinigeund DiebesGeſellen ſie
nehmeu alle gerne Geſchencke und trachten nach Ga
ben den Wayſen ſchafſen ſie nicht recht und der Witt
wen Sache kompt nicht fur ſie El. J.xʒ. Welche Worte
wenn ſie aus einem andern als jetz gemeldeten affect ent
ſprungen gewaltig gegen daß vierdte und achte Gebot  gete
det waren. Eden dergleichen gehet auch vor mit dem
Propheten Jeremia welchem der HoErr beſahl er ſollte
ins Thor im Hauſe des HErren tretten und daſelbſt
dis Wort predigen und ſprechen: Horet des SErren
Wort ihr alle von Juda die ihr zu dieſen Choren ein.
uehet den crren anzubeten. So ſpricht der Erre
Zevaocth der GMtt Jſrael: beſſert euer Leben und
Weſen ſo wil ich bey euch wohnen an dieſem Ortre.
Aber nun verlaſſet ihr euch auff Lugen die kein nutz ſind
darneben ſeyd ihr Diebe Morder Ehebrecher Mein
eydige und rauchert dem Baal und folget fremden
Gottern nach die ihr nicht kennet. Jerem. VII.e, 3,8.9
AUnderer Exempel vor dißmahl zugeſchweigen deren doch

die gantze Htil. Schriſft vol iſt.
Wann62
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Wann nun die Lutheranec harte Reden in ihren

Schrifften gebrauchen gegen die Reformirten auß was
fur einen affecteuhren die doch her d alle umſtande geben es.
nicht aus dem erſten ſondern aus dem andern affect, denn
warum ſchreiben und eyffern jene gegen dieſe geſchicht es
nicht der Uhrſach halben daß die Reformirten ſo frevent
üch und wieder beſſeres Wiſſen nur damit ſie nicht mogen
angeſehen werden den Lutheranern zu weichen und ihrt
Jrrthumer zu erkennen das Gottliche Wort; und dit
darinnen veſt gegrundete Wahrheit verfalſchen die
Ehre GOttes in dem ſie ſein Wort im Zweiffelzichen
ſeine Gerechtigkeit und qgeiligkeit mit ihren Lehrſatzen
umſtoſſen ſeine Allmacht nicht weiter gelten laf
ſen als ihre Vernunfft es erreichen und begreiffen kan
krancken. Jſt aber dem alſo; ſa kunnon ihre hurte eden
in dieſem Abſehen nicht fur Schmah und Laſter Wort
ausgeruffen werden ſondern ſie zeugen voneinen getechten
und heiligen Eyffer welcher allen und jeden getreuen Die
nern GOttes oblieget dafern ſie nicht den Verweiß ihres
Horin nebſt der Drohung das ſie weder kalt noch warm
ſeynd und woeil ſte alſalau

e ſollenausgeſpien werden Apoc. mn n ne  er
ſtanden und an ihnen erfulletwiſſen. Ditſen Eyfer re
commendiret ihnen David wenn er ſich als ein Erempel
deſſen mit dieſen Worten darſiellet: ich habe mich ſchier
zu tode geeyffert daß meine Wiederſacher deine War/
te vergeſſen Pſ. CXIX. 139. hitrinnen  leuchtet ihnan der
Apoſtel Paulus vor welcher vormahls mit ſeht harten Re
den gegen die falſchen LApoſteln welche neben den rechten
Grund des Glaubens einer andern mit Haltung des Ce-
remonial-Geſttzes und andern irrigen Lehren ſttzen
wolten eyfferte und ſie BauchDiener heinde des
Creutzes Chriſti deren Ende das Werdamniz iſt Phi-
lipp. Ul. i8, io, Schinder Liarren falche Apoſtel
tind truügliche Arbeiter Satans eDiener 1. Cor. XI.

nennte



an car
nennete. Und wofue aerben die Reformirten ibren Cyffer
aus wenn ſie nichtgelinder ſondern gar wol hartere Ne
den gegen den Romiſchen Pabſt und deſſen Anhang
gebrauchen als irgend in den Schrifften und Predigten
der Lutheraner gegen die Reformirten anzutreffen?
der harten Reden gegen die Lutheraner wil ich nicht ein
mahl gedencken wellen ſie unter dieſer Claß nicht gehoren
bevor ſie die Lutheraner uberſuhren dafß ſie ſo deutlich
und freventlich wieder GOttes Ehte und Wahrheit leh
ren als ſie deſſen non den Lutheranern. uberfuhret ſo
daß ſie ſich auch ſcheuen bey Anſuhrung ihrer Lehrlatzen
genand zu werden ſedoch bedencken tragen um zeitlicher
Ehre willen ſie zu revociten.Auus welchen allen denn ſattſahm erhellet daß man

uimngte
ga uch zu huten, habe daß denauen hey diere
neriiimpt anbefohlen. dadurch—S— daß man den

Verwelß meritire Anc. IIi. daß die erſte Liebe dat
iſt der Eyffer ſur SOttas Ebrt und ſeints Wortes
Wahrheit verlaſſen worden. Da aber nun ein Luther
ſcher Ptediger ſich in deuen vorgeſchriebenen Schran
den Gottliches Worts halt mit auch nach vorherge-
gungener Prilfung ſeines aftecki, einiger harten Reden
gebraucht ſeht ich nicht wie ſolches ibm filglich kan als
tin ſchmahen und laſtern ausgedeutet werden. edoch wil
ich dabey unvorgreifflich dieſen Rath geben dar man bey
Erweiſung ⁊æines ſolchen Gottlchen Eyffers inſondet
beit wol bedencke was fur Perſohnen man vor ſich habe
und zu was Ende ſolcher Eyner angeſtellet wird? damit
nach der Vermahnung Pauli alles ur Erbauung geſche
be. Habe ich eine gantze Lutherſche Gemeine vor mirt iſt
billig daß ich wiederdie Jrrthumer eyffere doch mit Wor
ten dir zur Sache geboren und nicht ſo wol die Perſonen
beſchimpffen als vieimehr deutlich vorſtellen was diz
Wiederſacher nach der Schrifft aus ſich ſelbſt machen ünd

ß3 in
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in was fur Gefahr ſie durch ſolche Jrrthumer ſich ſelbſt
und andere ſturtzen damit die Lutherſche Gemein deſto
mehr ermuntert werde ſich fur dergleichen vorzuſehen
und zuhuten und nicht gedencken moge wenn man der
aleichen Streitigkeiten mit laulichten Worten und
kaltſinniaen Geberden erortere ſie haben nicht ſonder
lichs auff ſich und ſey nicht eben viel daran gelegen ob
einer in der Lutherſchen oder Reformirten Lehre unter
tichtet werde. mat er aber Reformirte vor ſich und zwat
die es nicht beſſer verſtehen als ſie von andern inkormiret
worden muß er um ſelbige entweder zu gewinnen oder zu
uberzeugen gar grundlich und deutlich die vorgefallene
Streitigkelt aus Heil. Schrifft erortern und nachdem ſol
ches geſchehen mit einem dem gottlichen Wort gemaßen Eyf
ſer zeigen die Gefahr welcht auff  vie Wiederſpenfitzen
der Wahrheit hafftet und was furelntviel ſchwehrere Bir.
eintwortung denen oblieaet welchtn dit ahrheit vorge
legt die dargubeweglich nvitiret/ und doch derſelben nicht
folgen wollen. Hat er aber mit denen grubeten und ge
lehrten Reformirten in Sorreren ninrun muß er anfang
lich warnehmen ob ſoölchn c —ÊνQααννον, oder nah-

 Ê

 —2
dem ſie uberzeuget (wie mun d̃ in ihren Schrifften baln
mercken kan wenn ſie bey Erklarung eines Spruchs bald
hie bald da Auffluchte ſuchen uno ihrer Sachen nicht
recht gewiß ſeyn aus Boßheit und Frevel nur daß ſie
nicht ſcheinen geirret zu haben der Wabrrheit wiederſprechen.
Gegen jene ſoll man ſich der Sanfftmuth bedienen und mit
Fleiß ſuchen die præxonceptam opinionem. durch gegen
remonſtration, ihnen zubenehmen. Dieſen aber mag man
den gottlichen Eyffer entgegen ſetzen und zeigen was ſie
durch ſolches Frevelmuthiges Wiederſprichen ſur ein
erſchreckliches Gericht auff ſich laden wie vitl ſie damit ar
gern und verfuhren und ſich um ihrer eigenen Ehte willen
au Fiindtn GOttts und der Wahrhelt machin.

MPer
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 (47)an Asermeinet aber hie Jemand daf die rechte und reine Leb
vs mieador di Ctrriaen und falſchen Meinungen zu verthä

Nnen/ vhn vuitenere Ê  v ν vrenthalten und daſie ſich hlerinnen enecliren /oder ſich deſ
ſen unterfangen ihnẽ ſelbſten unnothige Arbeit auff dem Hal

11.  /rt hor anfon

guiin vetfeun/ irUrhelt ohne Libhriich und nachlaßiger Beobachtung ſeines
Nlmnii vejter eiſacber ſne da lvn Vanlus milt dieſen
Worten gleichſan Datauvrnumenner und GoOtt und Chri
ſtum JEſum ubet in zunn Richter rumet dufern er ſeinem

An  ν
Go bezeijge ich un Cmgan eewrge hier den vcachdruck
Limpt ſogt hier berrriott nicht eiec henugen thun werde:

des Wortt. arg/agzruenej welcher nicht allein heiſſet
Ach lege ain Zeügniß ab. ſondern auch ſo viel als
tohteſtox ¶ich. beſchwenrt und verpflichte dich) vor
GoOirund den; aErrn  Chriſto ver dazukunff-
tigiſt zu richten die Zebensigen ünd die Todten mit

n

ê„I—

luner. Eyſcheinvnj  nud mit ſeinem Reich. Predige das

vart

Wort utt.ay ce ſey gurechter. geet oder zur Un
Zeüt ſtvaffl erurtat hien das Wort im Griſchen iatyler,
uberſuhre und beſchuldige ſie der inrigen Eehre) dreue er
mahne mit aller Gedult: und Lehre. Warum denn

ſo hefftig? Denn es wird eine deit ſeyn daſie die heil.
ſame Lehre nicht leiden werden ſondern nach ih.

ren eigenen Luſten werden ſie ihnen ſelbft Lehren auff
laden nachdem ihnen die Mhren jücken und werden
:die Ohren von der Wahrheit wenden und ſich zu den

Fabeiln



Wt (aeνnFabeiln (das iſt allerhand Jtrtoumer die keinen Grund
und Gewißhelt in der Schrifft haven)wenden. Du aber ſey
nüchtern allendhalden/ leidr dich t laß dich daz dabey zube
furchtende Ungemach Verdruß Berlolgung: und Feind
ſchafft davon nicht abhaltẽ ſendetn lelbe alles mit ſtandhaff

ter Gedult) thue das Werck eines Evangeliſchen Pre
digers richte dein Am̃pt redlich aus! Wortu maun dle
Vermahnung 1. Tim. 4. v. iö. ſenen kan; habe acht auff
dich ſelvſt und auff die Lenũt beharrö! in dieſen
Stucken dennwo du ſolches thuſt wirſturvich ſewſt
ſeelig machen und die dich hören. So waie es auch el
ne ſeltſame Sache daß nur die Dockores, und Profeſſo-
ces auff hohen Schulen llt“  Jerihumer irn dur Leh
re anzjeiaen und wiederle worln der wenigſte
Theil ciner Gemeine kom ſoicher intt unhoörerrtan
denn weder Kauff ünd wa xeute nomvlel kau
ſend andere der hörench bedlentn. Von wermn

werden? wle denn vrrie ſetz erwennte wegen ihres Han

aber ſollt en denn dre nerair: ner erkennen lernen
um daß ſie ſich dafur vuten danut ſienicht verleitet

dels und Gewerbe vrun mehruiiter v veraν— L
Ê

aioſi auff hohen Schullf die offt ihr lebetage der gleichon
kebren oder nilt vwn cornveitſiren muſſeny vils die Stu

Leute nicht zuſehen bekommen viel weniger vonhnen angt

fochten werden.  11. erte edrrkett
Wann dey ſolther Verpfuichteng nuregofodert

——7
wird daß man ſich des argerncnen Verrerrerils Ait
halten ſoll vb alodenu der Tutherſthe Prediger fich
nicht mit gutem Gerwinen darzu verſtehen konne?
Hie iſt wohrund bedencklich nachtufragen was das arger
liche verketzern an dieſem Ort heiſſen und fur einem rtt
ſtand haben ſoll oamlt man ihin ielbſt keinen Troſt im
Gewiſſen ohne Grund ſitze/ der nachgehends bey Er
wachung deſſelben zu auterCQuaal und empfndliche Dorn

GSticht werden durrffte. Denn ſoll argerlich verkttzernſo

viel
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viel heiſſen als bey der Beſchuldigung der ſaiſchen Leh
re die Perſohnen laſtern ſchmahen und ſchimpffen? ſo
wurde es in der Verpflichtung eine tautologiam geben
weilen vorder ſchon des ſchmahens und laſtern der Perſo
nen gedacht worden und wurde dieſen Verſtand haben
daß man ſich enthalten ſoll alles ſchmahen und laſtern
und ſchmaheund laſterhafftes Verket ern welches aber
kein guter Verſtand gebe und alſo nicht zu præſumiren
daß durch das argerliche Verketzern dergleichen gemeinet

wurde. Oder ſoll es ſo viel heiſſen als nicht mit einem
dem gottlichen Worte gemaßen Eyffer wovon wir oden
außfuhtlich gebhandelt die Reſormirten der falſchen irri
gen Lehre beſchuldigen e Sokan ja ein gewiſſenhaffter
Predigert ſich deſſen durchaus nicht entſagen es ware denn
daß er wolte angeloben/ fut GOeTTEG Ehre und der
Wahrheit nicht zu Eyffern. Oder wilches am meiſten
zuvermuthen ſellen die Wortt: argerlich verketzern
ſo viel anzeigen als ſchlechterdings verketzern /weiln
alles verketzern ſo gegen die Reformirten gebraucht wird
bey den Reſormirten argerlich; ſo findet ein Lutherſcher
Mrediger um ſo viel weniger ein ſoulagement in ſeinem
Gewiſſen wie oben ſolches mit unwiederleglichen Grun
den der Heil. Schrifft behauptet darneben er ſich dieſes
puncts halben ſeinen. Heyland zum Exempel der Nach
rolge voriuſtellen hat wie er die Phariſaer Matth. XV.
t0, 11; 12. ſeqq. verketzert oder der falſchen Lehre ſie
beſchuldigte und folches ihnen argerlich war er darauff
uch nicht verpflichtete von dergleichen denen Phariſaern
ärgerlichen verketzern abzulaſſen ſondern da ihm ſeine
Junger annigeten dat ſalches Verketzern oder Uberfuh
rung und Beſchuldigungves Jrrthums in der Lehre die
Phariſaer nicht leyden kjnten warnet er ſeine Junger
um ſo viel mehr fur ſie und ſprach: Laſſet ſie fahren
ſie ſind blind, und blinde Leiter. Wenn aber ein Blinder
denandern reitet ſo fallen ſie deyde in die Gruben.

G Oder
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St (50)Oder ſoll endlich argerlich Verketzern ſo viel heiſſen als
ohne Noht verketzern in denen puncten Verketzern
da keine Ketzerey ſey welches in der That argerlich iſt;
ſo iſt ſolches zwar an ſich recht das man von jedermannig
lich erfodern konne dergleichen nicht zu thun: alsdenn
aber wirds ſehr unmuglich ſeyn von denen Reformirten
wo es nothig oder unnothig ſey ſolches zu lernen als denen
es allezelt wenn es wieder ſie gilt unnothig zu ſenn ſchei
nen wird und wurde demnach ſolches zu bloßer Verant
wortuug eines treugeachteten Evangeliſchen Predigers
muſſen heimgeſtellet werden ſolches fur dem ſtrengen Rich

ter der Lebendigen und der Todten zu verantworten ob er
außer Noth ober nach Nohtdurfft ſolches tbat vder gethan
hatte. Ja/ ſo er auch ohn tinige Noth und Uhrſache etwas
vas keine Kezzerey gleichwol als Ketzerey oder verdamm
liche Lehre wieder den Grund des Glaubens außgebe
wurde er deſſen auch fur ſeinen der Evangeliſchen Lehre
kundigen ſuperioribus, ſchon auff Erden zur Verantwor
tung konnen aebracht und nach befinden gefitafft werden.
Dafß alſo nicht voönijdthen ware veh ver Voation oder
Inveſtirung deshalb einen neuen Prediger dahin zu ad-
ſtringiren das er ſich des argerlichen verketzerns enthal
ten ſolle: oder da ja nach vorgeſetzeten Worten es die
Meinung haben ſolte ihm nicht ein mehrers angemuthet
werden konnte als ſie nicht darzu verketzern wo es nach
dem Urtheil ſeinen der reinen Evangtliſchen Lehre auch zu
gethanen Glaubens. Genoſſen ohnnothig und keine Ketze
rey beſindlich ſey. Wodurch ſo denn die waähre Noth nicht
auffgehoben ſondern der Warheit vorbehalten bleibe.

(4) Ob denn die Wegerunu deſſen nicht wieder den
Gehorſahm welchen man der Obrigkeit ſchuldig iſt?
Keines weges denn ob zwar die Obrigkeit Gewalt hat uber
die Perſon eines Predigers und dieſelbe ihr Unterthan ſo
erſtrecket ſich doch dieſe! Gewalt nicht uber deſſen Ampt
daß ſie ſelbiges dafern es nach GOttes KWillen und Be

ſehl
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Wz151)fehl gefuhret wird nach Willkupr und belieben konne
entweder hemmen oder auch zulaſſen dannenhero um dieſen
Unterſcheid zu beſtaättigen Elaias Cap. XLIX, v. 4. ſpricht
die Sache iſt des Sikrren und mein Ampt meines GOt
tes. Thut aber eine Obrigkeit ſolches de facto, ſo uber
hebet ſie ſich uber alles daß GOtt oder GOttesdienſt heif
ſet 2. Theſſ. II, 4a. Welches aber von keiner Chriſtli
chen Obrigkeit zu præſumiten vielweniger daß ſie in-
tentiren ſolte um ihr polltiſches intereſſe ju befordern
den Beſehl des Hochſten an ſeine Diener zu ſulpendi—
ren; in Betrachtung daß dieſes eben ſo wenig wurde zu verantworten ſeyn vor GOTT als jemand ng
von ihren Untertbanen vor ſie es verantworten konne
wenn er dem ergangenen Koniglichen ober Furſtlichen Be
ſehl um ſeines Nutzens willen zu gehorſamen entweder
ſelbſt unterlaſſen oder auch andere mit Gewalt an ſolchem
Gehorſahm gehindert hatte. Und wird Chriſtliche Obrig
keit in ſolchen Fallen ſich beſcheidentlich erinnern was
der vortreffliche StaatsMann in Egypten noſeph ben ſei
ner uberkommenen groſſen Gewalt da fur uch ſeine Bru
der hefftia furchteten ſtets im Gedachniß hielte und im

Munde ſuührete Jch bin unter GOtt Gen. L. is. Und
demnach wie Petrus Act. IV. 19. vermahnet vernunff
tig bey ſich urtheilen: Ohs vor GOtt recht ſey das Pre
diger ihr mehr gehorchen als GOtt? Sie wird ſich zu Ge
muthe ziehen den Zuruff Chriſti bey ſolcher Gelegenheit an
ſeine Diener Matth. X. 28. Fürchtet euch nicht fur denen
die den Leib todren und die Seele nicht moggen todten
furchtet euch aber vielmehr fur dem der Leib und Seele
verderben mag in die Holle; und dabey weißlich uberle
gen wie eine viel hohere obligation, bey Predigern in
dieſem Stuck ſey als weltliche brigkeit von lhnen præten-
tiren kan. (5.) Ob denn die Wiederlegung der Un
wahrheit und offentliche Anteigung und Uberfuh
rung der Jrrthumer nicht wieder den algemeinen Re

Ge ligions
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ligionsVertrag nach welchem die drey Rtligionen
die Lutherſche Reformirte und Pabſtliche an dem Ort
da ſie neben ein ander wohnen ſollen einander toleriren
und eine der andern das freye Exercitium verſtatten?
Mit nichten. Denn (1) wo das fteye Exercitium Religio-
nis ſoll verſtattet werden da kan man keinen verpflichten
daß er die Unwahrheit nicht anzeigen und wiederlegen ſoll
denn darin beſtehet eigentlich das freye Exercitium, das
man die erkandte und angenommene Meligion oſſentlich bi
kenne und was derſelben entgegen ftey und ungehindert
wiederlege und alſo die Wahrheit gegen alle falſche Leh
ten und Jrrthumer dehaupte. (2) So gehet die Tolerantz
nicht weiter als auff den auſſerlichen burgerlichen Frie
den und iſt die Meinung einer ſoll den andern um der
Religion willen nicht verfolaen an ſeiner Ehre Gut oder
Blut noch die offentliche Zufammenkunfft zum GOttet
Dienſt mit Gewalt hindern oder verbieten. Jedoch
bleibet einem jeden ſrey die Wahrheit offentlich zu beken
nen und gegen die Unwahrheit und irrige Lehre ungeſcheu
et zuſchreiben. Wie denn ſolches nach den gemachten
Vertragen von keinen Theil bit bieber unterlaſſen worden.
Und prætendiren anjetze die protenirende Stande und Me
gensſpurgſchĩ Verſamlunq da ſie auff ſolche gemachte Vet
trage dringen daß ſelbige mogen beobachtet werden nichts
mehr von den RNomiſchCatholiſchen ſur ihre Glaubent
Genoſſen in der Chur Pfaltz als daß man ſie um der Re
ligion willen moge ungerränckt an ihrer Ehre Gut Blut
Revenuen und offentlichen Zuſammenkunfften zum Got
tesDienſt laſſen ubrigens mogen die RomiſchCutholi
ſchen immerhin gegen die Evangeliſchen predigen und
ſchreiben das ſoll ihnen unverboten bleiben ja wiil ſich die
Evangeliſchen der Wahrheit getroſten ſehen ſie gerne /daß
die RomiſchCatholiſchen ſich in ditſem Stuck hervorthun
zumahlen ſie damit ihre Jrrthumer jemehr und mehr ent
bloſſen und der Wahrhiit heller zu ſcheinen Gelegenheit

geben
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geben nach dem btkandten: Oppoſita, juxta ſe poſita,
magis eluceſcunt.

Hierauß erhallet nun zur Genuge daß diejenigen Predi

ger welche einen jeden bey ſeiner Handthierung und Gewer
be in der Zuſammenkunfft zu ſeinem GOttes Dienſt unan
gefochten laſſen jedoch in Predigten und Schrifften aus
GOttes Wart die Jrrthumer in der Religion anzeigen und
taxiren eben ſo wenig ur FriedentStohrer und Auff
Wuhrer zu halten oder desfals von lhrem LAmpt konnen re-
moviret und wol aar des Landes verwieſen werden als
Chriſtus und ſeine kipoſtel deſſen mit Recht beſchuldiget

Zund von einer Stad zur andern verjaget wurden wenn ſit
wieder die Phariſaer und Schrifftgelehrten predigten und
redten; noch die Heyden bey welchen ſie ſich auffhielten
in dem leiblichen und irriſchen Frieden ſtohreten ſondern ei
nen jeden daben lieſſen ladoch die Jrrthumer ſo ſie in ihren
Religionen hegtten ju jeigen und aus GOttetWort zu
beſtraffen embſig bemuhet waren.

Jch wil hiebey dem geneigten Leſer zum weitern Nach
dencken anhangen was nach dem Bericht Micrelii in
Syntagm. Kiſtor. Eccleſiaſt.p: 727. nach Abſterben
Augulli des Sachſchen ChurFurſten unter der Regie
rung Chriſtiani J. in Sachſin ſich zugetragen da die Re
ſormirten uberhand genommen und den Calviniſmum al
lenthalben introauciret wie und auf was art ſich ſolches hat
angefangen. Obgemeldeten Schribenten Worte lauten da
von alſo: Auguſto defuncto, Calviniani in aula Chriſti-
ani J. Iatilantes, autoritatem Electoris prætexentes, ſta-
tim Wittebergenſes juſſerunt, ne in controverſia Sacra-
mentaria, pro ſuggeſto verba facientes, coram plebe
quicquã contra difſentientes proferrent, ſed nec auic-
quam de rebus ſacris in publicum emitterent, niſi ad au-
lam prius miſſum. Imo dimiſerant jam Polycarpum
Lyſerum Johannem Matthæi, ne novæ ſuæ Hierar-

G 3 chiæ.
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chiæ, quam meditabantur, eſſent obſtaculo. Cum-
que uniens G. Mylius pravis conſiliis reſiſtere vide-
retur, nec corpus doctrmnæ Philippicum, prout juſſus
fuerat, novis miniſtris pro forma fidei commendare
vellet, non ſolum Cancellariatus dignitate eft exutus,
ſed ſtipendio annuo imminuto multatus. His ma-
chinationibus factum eſt, ut Jenam evocatus, anno
a59. WVittebergam injuriis Calviniſticis relinqueret:
Sic deturbatis Orthodoxis, in iſtorum locum ſuffecti
ſunt, qui aut Calviniſmum apertè profeſſi fuerant, aut
eum occultè fovebant. Uberſetzet lautet es alſo: Nach
dem Auguſtus geſtorben haben die Calvinianer oder Re
formirten welche am Hofe Chriſtiani J. ſich vrrborgen ge
halten unter der Autoritat und im Nahmen des Chur
Furſten den Wittenbergern geboten die Streitigkeiten
welche zwiſchen den Reformirten und Lutheranern wegen
des Heil. Abendmahls waren nicht auff den Cantzeln vor
dem Volck zuberunren auch keine Schriffren davon her
auß zu geben wo nje nicht zuvor nach Hoff geſand worden.
Ja ſie hatten bereits dem Polycorpo Lyſero und Johanni
AMatthæi hofflichẽ abſchied oder ihre dimiſſion atgeben da
mit ſie dem neuen Kirchen Regiment welchẽs ſie anrichten
wolten durch ihr wiederſprechẽ nicht mochten entgegen ſeyn
oder hinderlich ſallen. Und da der eintzige G. Mylius ihren
verkehrten Vornehmen ſich zuwiederſetzen ſchiene vnd des
Philippi Corpus Doctrinæ den neuen Predigern wie
ihm doch beſohlen war an ſtat der Glaubens Form nicht
recommendixren wolte haben ſie nicht allein ihn det Can-
cellariat-Wurde entſetzet ſondern auch ihm jur Straffe
die jahrlichen Einkunffte geringert dadurch es denn geſche
ben daß jetzgedachter Mylius, nach dem ernach Jenabe
beruffen worden Wittenberg Anno 1589. den Unrecht
maſſigen und Gewaltſamen proceduren der Reformirten
uberlaſſen. Und nach dem alſo die Rechtglaubigen Luthera
net ven ihrem Ampte geſetzet ſnd an derẽ Stelle wieder kom

men
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men die entweder offentlich den Calvmiſmum bekandt rroder auch der Lehre den Reformirten htimlich zugethan wa JJ
en. So weit MicræliusUnd dieſes wenige vabe alio jur Elterung vorhin

geſetzten Fragen/ nah der Schrifft und meinem Gewiſ
ſen beybringen wollen hat jemand hierinnen ein groner
Licht bitte mir und andern von deſſen Schein etwas zu gon
nen wie ich denn da mir ein richtlgers aus der Heil. Schrifft
remonſtriret wird nicht ſo eyfrig auff meine als meine
Meynung beſtehe daß ich ſelbe nicht ſolte willig fahrd laſſen
undmeinen Jtrthum in Demuth erkennen dafern ich deſſen
aus GOttes Wort uberfuhret werde in deſſen bin ich biß hie
her verichert daß was vorhin geſchrieben der Wahrheit
des Gottl. Worts gantz gemaß iſt es ware denn daß ich in
der Applicatsn, graqgin unn anderer Meynung ware zu
weit gegangen welenes· aber vor gefalleten Urtheil von

J

dieſer meiner Arbeit ſchrifftmaſfig unn
I

Indeſſen wunſche ichallen der reinen Evanaeli
ichen Wahtheit zugethanen auffrichtigen Leh

J

rern attreuen Jungern und Nachfolgern JE— nif
L

Su hertzlicue Liele. t der Wahrheit einen gen
brennenden Eyffer um ve: Wahtheit und ſtand J

haffte Gedbult vey der Wehrheit. Der BERR
 inJESusS gebe euch Krafft nach dem Reich

thum ſeiner Herrligkeit ſtarck zu werden durch
ſeinen Geiſt an dem inwendiaen Menſchen. Er
laſſe euch durch eben dieſen Geiſt Pauli Wor—

FS öÊ

S en

te ohn unterlaß in die Ohren ſchallen! O ihr ge
treuen Diener und Haußhalter uber die Geheim
niſſen GOttes bewahret was euch anvertrauet
iſt meidet die ungeiſtlichen loſen Geſchwatze
und das Gezanck der falſch beruhmten Kunſt
welche etliche vorgeben und fehlen des Glau

bens



wetre) te
bens 2. Tim. WV. Der HERR unſer GOTT
aber wolle aegen alles Beginnen dadurch ſei
ne rechtgla e Kirche ſein kleines und vor der

und um das alleredelſte Kleinnoth des wahren
Welt faſt v aſſenes Haufflein konte gefahret

Glaubens aebracht werden gnadigſt einge
denck ſeyn was ſeine Glaubigen von ihm zu
ruhmen pfiegen:

Wann ſies auffs kluaſte greiffen an
So geht doch GOTTeine andre Bahn
Es ſteht in ſeinen Handen.

Wem Autt alleindie Shre!
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